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Es sei mir an dieser Stelle gestattet, meinem verehrten 
Lehrer, Herrn Prof. Dr. Zupitza, meinen wärmsten Dank 
auszusprechen; ich verdanke ihm nicht nur die Anregung 
zu der vorstehenden Abhandlung, sondern auch viele wert- 
volle Ratschläge, welche er mir brieflich und mündlich jeder 
Zeit bereitwilligst zu Teil werden Hess. Auch meinem 
Freunde H. Kärger will ich hier für die grosse Bereitwillig- 
keit danken, mit der er mir unter mancherlei Opfern die 
flir die Anfeiügung der nachstehenden Arbeit notwendigen 
Bücher aus den Bibliotheken besorgte. Mir, der ich fern 
von der Universität die Abhandlung schrieb, beinahe unter 
Abschluss jeder philologischen Luft und am Studium be- 
hindert durch tägliche Sorgen um meine Existenz wird diese 
Bereitwilligkeit und das Interesse, mit dem er der Ent- 
wicklung meiner Arbeit folgte, immer unvergesslich bleiben. 

Berlin, im Juli 1883. 

A. L. 
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Einleitung. 

Die erste Folioausgabe der Shakspere'sehen Dramen, mit 
deren Orthographie sich die vorliegende Arbeit beschäftigt, 
wurde im Jahre 1623 in London von Heminge und Condell 
herausgegeben. Da die Orthographie doch immer mehr oder 
weniger durch die jeweilige Aussprache bedingt wird, so 
wird im Verlauf der folgenden Abhandlung häufig die Aus- 
sprache jener Zeit berücksichtigt werden müssen. Als Auto- 
rität für die Aussprache Shakspere's oder wenigstens als 
Autorität für die Aussprache der Zeit des Dichters stellt 
Alex. J. EUis in seinem Werke: On Early English Pronun- 
ciation with especial reference to Shakspere and Chaucer 
p. 144 den Phonetiker Gill hin. Dr. GiU, der in demselben 
Jahre wie Shakspere geboren wurde und später headmaster 
der St. Paul's-Schule zu London war, veröflfentlichte 1619 
die erste Ausgabe einer Logonomia Anglica und liess 1621 
die zweite Ausgabe folgen. Er ist ein Feind aller Neue- 
rungen in der Aussprache und ereifert sich als solcher gegen 
den Phonetiker Hart. Von diesem sagt er: lUe, praeterquam 
quod nonnuUas literas ad vsum pernecessarias omisit ser- 
monem nostrum characteribus suis non sequi sed ducere 
meditabatur . . ., und gleich darauf äussert er sich so über 
Hart's Aussprache: Non nostras hie voces habes, sed Mop- 
sarum fictitias. 

Die Schrift ist weit davon entfernt, für jeden einzelnen 
bestimmten Laut ein besonderes Zeichen zu haben: die Buch- 
staben decken die bei weitem grössere Z^hl der Laute nicht 
und es treffen sich mithin oft in einem Schriftzeichen ver- 
schiedene Laute; und ferner können einzelne Laute durch ver- 
schiedene Buchstaben bezeichnet werden. Man wird daher 
a priori annehmen dürfen, dass bei dieser Sachlage unter 
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dem Einfluss der Atissprache sich in der Schreibung leicht 
Erscheinungen herausbilden wie: 

A. Das Vertauschen von Schriftzeichen, die gleichen Laut 
haben. 

ß. Das Hinzufügen von Buchstaben, welche die Aussprache 
hören liess. 

C. Aus- und Abfall von Buchstaben, welche nicht hörbar 
waren. 
Die erste Erscheinung wird besonders den beweglicheren 
Bestandteil der Wörter, die Vocale, betreflfen; sie wird sieh 
aber auch, wenn auch nicht so häufig, im Consonantismus 
bestätigt finden. Die zweite und dritte Erscheinung wird sich 
häufiger bei den Consonanten, seltener bei den unbetonten 
Vocalen und gar nicht bei den betonten Vocalen zeigen. 

Mit der Aenderung der Aussprache ist aber nicht immer 
eine Aenderung der Orthographie verbunden; daher erhalten 
sich denn aus alter Zeit manche Schreibungen, die auf eine 
frühere, von der heutigen verschiedene Aussprache hinweisen. 
Letztere Schreibungen, die historischen, sind daher bei einer 
orthographischen Untersuchung streng von den phonetischen 
zu scheiden. 

Es sei noch erwähnt, dass mir bei dem Suchen nach 
Belegen für die einzelnen orthographischen Erscheinungen 
Schmidt's Shakespeare-Lexicon grosse Dienste geleistet hat. 
In der Wahl des heutigen Usus in der Schreibung schliesse 
ich mich ebenfalls an Schmidt an, für den in diesem Punkte 
Gründe und Beispiel der Cambridger Herausgeber mass- 
gebend gewesen sind.^) 

Eifrigst war ich bemüht, für wichtige Erscheinungen 
alle Belege zu sammeln und für häufiger begegnende Schrei- 
bungen der Belege nicht zu viel und nicht zu wenig zu 
geben. Zugleich habe ich bei der Aufstellung der ortho- 
graphischen Regeln soweit als möglich nach Vollständigkeit 
gestrebt. Jede vom heutigen Usus abweichende Schreibung 
der Folio, welche nicht angeführt worden ist, wird daher leicht 
an irgend einer Stelle der Arbeit untergebracht werden können. 



') Schmidt, Shakespeare-Lexicon p. VI. 
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Die betonten Tocale. 

A. Das Vertauschen gleichlautender betonter Vocale. 

1. a; fftr a zeigt sich: 

a) ai vor /, w, r und vor s(, 

halefull Tit. V 3. 83, Rom. II 3. 8, halle Cor. I 1. 166; me. 
nach Stratmann nur hole, nach Mätzner auch bayle. hane 
H. 6 B. V 1. 120, Cymb. V 3. 58, Mcb. V 3. 59, Tit. V 3. 73, 
haine Troil. IV 2. 98, bain'd Merch. IV 1. 46 ; wanes Mds. ü 1. 4, 
wand Ant. II 1. 21, tvaining Shr. Ind. II 65, R. 3 IV 4. 4, wai- 
ned H. 6 C. IV 7. 4, wayning Shr. Ind. 11 403. In bane und 
wane steht im Me. a resp. o gegenüber; vane Ado in 1. 66, 
vaine ib. 3. 138, me. fane\ mistaine findet sich nur Rom. V 

3. 203; hier liegt nur ein Druckfehler vor: in nachlässiger 
Weise lehnte der Drucker das Pc. an Infinitive wie mahi' 
iaine, r etaine u. a. an. hare und haire hält die Fol. streng 
auseinander, doch findet sich haire-brained H. 4 A. V 2. 19, 
H. 6 A. I 2. 37 statt hare-brained, me. nur hare; pare Lr. I 

4. 214, paring ib. 206, par'd Tit. II 3. 152, H. 8 III 2. 159, 
parings Err. IV 3. 72, H. 6 A. III 1. 102, dieses ist die histo- 
rische Schreibung; cf. frz. parer, lat. parare — paire AU's 

V 2. 31, Mds. IV 2. 41, Tw. IV 2. 140. 

Aus me. Zeit stammt ai in maister Rom. II 4. 11, Tit. 

V 1. 15, IV 3. 35, Merch. II 2. 2, 20, 30, 34, 35 u. s. w., master 
H. 6 B. n 4. 47, L. L. L. I 2. 26, 69, 97. M in plaister scheint 
jüngeren Datums, Stratm. belegt fürs Me. eine solche Form 
nicht: j[>/a^/^r subst. Mds. III 1.70, JohnV 2. 13, doeh plaister 
Tp. II 1. 139. Das Verbum schreibt die Fol. nur mit ai: 
plaist'ring Hml. III 1. 51, plaister Cor. I 4. 32, playsterer H. 6 
B. IV 2. 140. 
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Weder die Aussprache des a noch die des ai ist für 
jene Zeit sicher gestellt. Gill scheint die sich mehr und 
mehr geltend machende Aussprache des kurzen und langen 
a als ce und cece nicht zu billigen; er scheint die in seiner 
Jugend übliche Aussprache des kurzen und langen a wie 
in dem frz. chatte und in dem heutigen engl. /ather zu ver- 
langen; seine Worte sind nicht ganz klar: er nennt das a in 
taliowe brevis, das in tale deducta.^) Für ai verlangt Gill 
allerdings die diphthongische Aussprache, doch besteht da- 
neben die monophthongische. Gill selbst bezeugt dies, in- 
dem er gegen diese letztere Aussprache, welche der Phone- 
tiker Hart für said verlangt, ankämpft. John Hart (1569) will 
einfach statt said sed geschrieben haben 2); nun kommen 
aber sede und saide schon im Me. vor ; das ne. said hat vom 
me. sede = ae. scede seine Aussprache, von me. saide = 
ae. scegde aber seine Schreibung entnommen. — Wenn nun 
a und ai vorkommen in Reimen wie haite — State Err. I 
1. 96 3) und in Wortspielen wie tale — taile Gent. II 3. 55^), 
so liegt die Annahme nahe, dass beide fast gleiche Aus- 
sprache hatten. Der Umstand aber, dass in einem und dem- 
selben Worte für und neben a auch ai geschrieben wurde, 
beweist, dass a dieselbe Aussprache hatte wie ai. Ein ^-Laut 
wird es gewesen sein, in dem sich die Aussprache beider 
Schriftzeichen traf. Diese Vermutung gewinnt noch mehr 
Wahrscheinlichkeit durch die allerdings nur einmal begeg- 
nende Schreibung veine L. L. L. IV 1. 97 = vane\ ei konnte 
nach Gill gelegentlich geradezu den ^-Laut bezeichnen; s. zu 
I A 2a, 5d, 11g. 

b) au. 

a) vor n + ce, n + ch, n + ci, n + d, n + t. 

Chance Wiv. V 1. 4, chaunce Rom. IH 3. 171; dance H. 8 
V 2. 31, All's II 1. 33, 77; daunce H. 5 III, Chor. 15, Ant. I 
3. 4, Oth. II 2. 5, Wint. I 2. 110; brauch Hml. V 1. 2, L. L. I. 
I 1. 21; hraunche Wint. I 1. 27; ancimt Rom. IV 3. 39, R. 3 
III 1. 92; auncient Rom. I 2. 87, Oth. I 1. 33; aunciant Oth. I 



') Cf. Ellis p. 64. 

2) Ib. p. 122. 3) Ib. p. 956. ♦) Ib. p. 924. 



2. 50, aunchentry Ado II 1. 80, aiinchienl H. 5 III 6. 13, V 1. 8 
(in Fluellen's Rede) ; slander Merch. V 22, slaunder Rom. IV 
1. 33, slaundred ib. 35; chant Mds. I 1. 73, chaunl Wint. IV 

3. 9, Tit. II 3.. 12, John V 7. 22, inchant Merch. V 13, Mcb. V 
1. 43, enchaunl Oth. 1 2 63, H. 6 A. III 3. 40; grant Err. 1 6. 67, 
Cymb. II 4. 13; graunt Cymb. II 1. 50, Caes. II 1. 16, Tit. V 
1. 72; Mcb. II 1. 24. 

Schwankungen zwischen a und au sind im Me. häufig 
und kommen noch heute vor; a ist die ältere Schreibung; 
me. au resp. a ist gleich späterem anglonorm. au vor n + 
Consonant statt eines älteren a, 

ß) Neben dem älteren a erscheint ein au, indem sich 
vor / ein w entwickelt: oppalls Mcb. 11 2 58, appatd H. 6 A. 
I 2. 48, appauls Troil. IV 5. 4, V 5. 15; gald Shr. V 2. 60, galled 
H. & III 1. 12; gauled Ant. II 7. 50, R. 3 IV 4. 53, Gall Cymb. 

I 1. 101, gaulle Tw. III 2. 52; install H. 6 A. V 1. 28, ü 5. 79, 
instaut d H. 6 C. III 1. 46; pull wird paule geschrieben Hml. 

V 2. 9, Ant. II 7. 88 (= ermatten); doch pall (= einhüllen) 
findet sich in der heutigen Schreibung Mcb. I 5. 52; falcon 
Wint. rV 4. 15, faulcon Mcb. II 4. 12, H. 6 C. I 4. 41; Falcon- 
hridge John V 35, mit au John I 1. 50, 53, 56, 134, L. L. L. 

II 205, faulchion H. 6 C. I 4. 12, L. L. L. V 2. 618. 

Die neuere Sprache gibt au allmählich auf und führt a 
zurück; cf. Mätzner, Englische Grammatik I, 117. — EUis 
a. a. 0. p. 145 teilt Gill's Aeusserung über die Aussprache 
der beiden Schriftzeichen mit: . . . aduerte au nihil diffeiTC 
ab ä. Eodem enim sono proferimus a bäl, ball pila; et tu 
bäl, baule, vociferari . . und gibt als Aussprache für a den 
Laut aw in dem heutigen awn und für au denselben Laut, 
nur mit dem (vielleicht kai^m merklichen) Nachklange eines u. 
Der willkürliche Wechsel von a und au in einem und dem- 
selben Worte spricht auch dafür, dass der Lautwert beider 
sich kaum unterschieden haben kann. 

c) e. 

a) e wird vor r neben a in altertümlicher Weise ge- 
schrieben, s. Mätzner a. a. 0. 1, 105 und 112; harh'mger Mcb. 

V 6. 10, harhenger Err. II 2. 12, herbenger Mcb. I 4. 15; har- 
mony Ado II 3. 31, L. L. L. I 1. 168, hermony Hml. ffl 2. 378 ^ 
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maruell snbst. Lr. II 2. 58, verb. Troil. II 2. 12, mof'uaile subst. 
Lr. II 1. 100, meruaile subst Cymb. lU 1. 10, Wint. V 1. 188, 
3. 100, verb. AU's HI 1. 9; particular Ado IV 1. 3, V 1. 172, 
perticular Oth. I 3. 55; slarue H. 4 A. 11 2. 22, slerue Merch. 
IV 1. 138, Tim. I 1. 257, Cor. IV 2. 51. 

Man vergleiche mit den vorangehenden Wörtern das 
heutige clerk\ die Folio sehreibt clerke und clarke: letztere 
Form hat sich nur in der Aussprache erhalten. Wie mit 
Clerk so ist es mit dem heutigen sergeant\ eine Schreibung 
mit a lässt sich freilich in der Folio nicht belegen. 

j3) Das Schwanken zwischen a und e besteht aus alter 
Zeit in than\ panne und penne werden schon im Me. pro- 
miscue für tum und quam gebraucht, ebenso ist es noch mit 
dem Ihan und then in der Folio: than = quam Merch. IV 2. 21, 
Ado III 2. 49, ib. 1 1. 133, 141, IV 1. 304, dafür then Tp. 1 1. 
21, 48, 50, I 2. 20, Ado U 3. 47, G. 6 C. II 5. 22. 

/) thalch verb. As. III 3. 11, Tim. IV 3. 144, thetch Tp. 
IV 63. Die Schreibung mit a ist nur eine Neubildung von 
dem Substantivum ihatch, das auf ae. p(tc beruht, thetch ist 
die ältere, auf peccan zuiückgehende Form. 

6) windlesses Hml. II 1. 65 , wofür heute windlaces oder 
windlasses geschrieben wird. In diesen Formen liegt Aus- 
deutung des me., auf altn. vindäss beruhenden windas vor: 
man brachte das Wort mit lace = frz. lacs = lat. laqueus 
zusammen; was die Schreibung mit e anbetrifft, so ver- 
gleiche man me. lesse, das aus afrz. lesse entstanden ist und 
einem nfrz. laisse und ne. leash entspricht. 

d) L 

misse Hml. III 2. 395 statt tnass ist blosse Entstellung, 
die gerade bei Beteuerungen leicht vorkommt. Schon aus 
Schmidt, Sh.-Lex. unter mass, ergibt sich, dass die Fol. oft 
mass geändert oder ganz weggelassen hat: Die unter Jacob I. 
streng geübte Theatercensur suchte alles, was besonders der 
katholischen Kirche anstössig erscheinen konnte, zu besei- 
tigen. Hier haben die Qs. a mass, 
2. ai. 

Wie i und y willkürlich vertauscht werden, ebenso wech- 
seln auch ai und ay im In- und Auslaut der Wörter. 



Für ai tritt ein: 

a) a vor / und n, 

a) in Wörtern frz. Ursprungs; im Afrz. und Me. findet 
sich ai; baile Meas. III 2. 44, 77, 85, Err. IV 1. 80, Tit. III 
2. 295, bale H. 6 B. V 1. 111, mail subst., wofür juale L. L. L. 
III 74, mayle verb. H. 4 A. IV 1. 116, H. 6 B. II 4. 31, paile 
L.L.L. V 2. 95, pall Eit. V 173, pcUe Shr. II 359, tarnt ed, 
wofür ^aw^^^ Mereh. III 2. 75, /aw/m^ As in 5. 134 steht fttr 
taunting\ an den übrigen Stellen zeigt die Fol. taint, 

ß) in Wörtern germanischer Herkunft. Ai kommt im 
Me. neben ei vor: sayle Tp. I 2. 147, saile Merch. I 1. 9, 
saile Tp. V 315, toppe-sale ib. 1 1. 7. Die Form scUe findet' 
sich nur an der letzteren Stelle, wayting Gent. 11 3. 7, walle 
Rieh. II 2. 34, walefull Gent. IH 2. 69. 

/) vaile Meas. V 20, H. 4 B. 1 1. 129, vale H. 6 A. V 3. 25, 
Cor. III 1. 98, Shr. V 2. 176; cf. afrz. avaler, 

Ai ist in den unter a) und ß) angeführten Wörtern 
historische Schreibung; a wird phonetisch dafür geschrieben; 
in dem unter /) angeführten Worte ist a die etymologisch 
berechtigte, ai hingegen die phonetische Schreibung. 

Es gilt hier in Betreff der Aussprache dasselbe, was 
zu I la gesagt worden ist. 

Hair, das im Me. in dieser Schreibung noch nicht vor- 
kommt, sondern sich nur als Ä«?r, har, hör, heer, her, heare 
findet, wird in der Fol. schon wie heute geschrieben. Eine 
Fortsetzung des me. har findet sich nicht, so dass etwa hair 
eine phonetische Schreibung für har sein könnte, wie paire 
für pare s. zu I A la; es erhalten sich aber her, heer, heare 
bis in Sh.'s Zeit. Kichardson in seinem English Dictionary 
belegt herebrace aus Skelton, Elinour Rumming, und in einem 
1577 erschienen Reise werke: Eden's Historye of Travayle 
in the West and East Indies findet sich heare; s. Delius, 
Temp. Einleit. p. 3, Zeile 4. Für diese Formen wurde nun 
einfach hair geschrieben, ein Umstand, der wiederum be- 
weist, dass ai schon einen c-LsiXit bezeichnete. Warum aber • 
gab man die historische Schreibung auf und warum schrieb 
man anstatt des ai nicht a, das, wie wir zu I A la gesehen 
haben, auch schon den ^-Laut wiedergeben konnte V Auch 
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das ist leicht erklärlich. Die historische Schreibung gab 
man auf, um heare = ae. hwr von heare == ae. heran, hieran 
zu unterscheiden, und man griflf nicht zu der Schreibung 
mit a, um das Wort nicht mit hare = ae. hara zusammen- 
fallen zu lassen. Ein solches Auseinanderhalten gleich- 
lautender Wörter durch die Schrift zeigt sich z. B. später 
in rvasie Wuchs und wasle verwüsten, indem das erstere 
Wort mit ai geschrieben wurde. 

b) ei resp. ey, drayne H. 6 C. 1 4. 138, H. 6 B. III 2. 142, 
dreyne Mcb. I 3. 18, Hml. I 4. 10, faie Rom. I 5. 128, fay Shr. 
Ind. n 83, fey Hml. n 2. 271 ; Norwayes Mcb. I 2. 59, Norway 
ib. I 3. 112, Norwey Hml. II 2. 40; quaint Merch. IE 469, 
quaintly Hml. II 1. 31 , queinlly H. 6 C. V 2. 24, queint Mds. 
n 1. 99, 2. 7, Ado m 4. 22 ; wayward Mcb. H 5. 1 1, Er. IV 44, 
way-wardnesse Lr. I 1. 302, weyward Mcb. I 3. 32, indem wcy- 
rvard = heut, weird mit wayward verwechselt wird; raisins 
wird reysons Wint. IV 3. 52 geschrieben; vail = veyle Hml. 
I 2. 70, letztere Schreibung ist wol unter Einfluss von veil 
= verschleiern entstanden; cf, I A 2a. / und I A 7b und 
Mätzner, Engl. Gramm. I, 211. 

Die gemeinschaftliche Aussprache von ai und ei in 
diesen Wörtern wird ein e-Laut gewesen sein.^ Gill unter- 
scheidet nun ai, aai und ei, eei; aai und eei scheinen zu 
bedeuten, dass in den Diphthongen ai und ei besonders die 
ersten Vocale, die volleren, hervorzuheben seien, während 
das i nur nachklingt, vielleicht kaum merklich nachklingt. 
Gill, der die diphthongische Aussprache verlangt, gibt hier- 
mit also zu, dass in etlichen Wörtern mit der Schreibung 
ai, ei allmälig die Aussprache von di, et in aai, eei über- 
gegangen ist. Er gesteht also, ohne es zu wollen, dass der 
Zug in der damaligen Aussprache da ist, den Diphthongen 
immer mehr der monophthongischen Aussprache zu nähern. 
In einer früheren Periode werden ei und ey nur diphthongisch 
gesprochen worden sein. Mätzner's Vermutung, dass ei und 
• ey bis zum XVII. Jahrhundert nur den Laut eines langen e 
gehabt haben, wird somit nach Gill's Aeusserung hinfällig. 



•) Cf. Ellis p. 123. 
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und es bleibt nur die Tatsache bestehen, dass zur Zeit 
Shakspere's ei, resp. ey gelegentlich den e?-Laut bezeichnen ' 
konnte. Das ai und ei gleiche Aussprache gehabt haben, 
leugnet Gill nicht, denn er will so wol pray als auch prey 
= prai gesprochen haben.*) 

c) e; ai und e wechseln schon im Me.: agaynes, again, 
ayen. Letztere Form bestimmte die Aussprache, ging aber 
als Schreibung unter; agai7i = ae. ongegen wurde schliesslich 
fürs Ne. die gültige Schreibung; ef. rae. sed und said zu 

I A la. agen H. 8 IV 2. 27, Tw. I 3. 67, (59, agm reimend 
mit then L. L. L. V 2. 841. 

Für attainder R. 3 III 5. 32 findet sich allendwe H. 8 

II 1. 41 ; letzteres schrieb man wahrscheinlich, weil man das 
Wort mit to attend zusammenbrachte. 

d) /; ay (« ja) wird stets / geschrieben z. B. Tp. I 2. 268, 
Gent, in 1. 111; doch an ayword II 3. 146. 

3. au\ für au tritt ein: 

a) a vor n + Consonant, vor / und auch vor anderen 
Consonanten, cf. I A Ib; haunch H. 4 B. IV 4. 92, Wiv. V 5. 28, 
hanch As. II 1. 25; anaunt Lr. HI 6. 68, Hs. III 2. 21, auant 
Tit. I 283, R.3 I 2. 46, Bit. IV 3 80, John IV 3. 77; dauntlesse 
Mcb. III 1. 52, John V 1. 53, dantily Tit. V 3. 61 ; hau7it Mcb. 
I 6. 4, Cymb. V 4. 133, Troil. IV 1. 10, V 10. 28, hanl Mds. 

III 1. 108; brawle Rom. II 1. 3. 194, Hs. IV, Chor. 51, braute 
Mds. II 1. 87, L. L. L. III 1. 10, H. 4 B. II 1. 71, hrall Err. V 77, 
reimend mit all Rom. III 1 148; Cauldron Mcb. IV 1. 11, 13, 21, 
Caldro7i ib. IV 1. 4; bauble AU.'s IV 5. 32, Cymb. III 1. 27, 
III 2. 20, bable Shr. V 2. 122, Rom. II 4. 97. 

Gange (= afrz. gauger = nfrz. jauger) wird Merch. 11 
2. 208 gage geschrieben; es hat heute dieselbe Aussprache 
wie gage, Pfand. Wenn die Fol. es wie das letztere Wort 
schreibt, so ist die Annahme berechtigt, dass auch in jener 
Zeit beide Wörter gleich gesprochen wurden: nur herschte 
in beiden ein a-Laut; denn erst um die Mitte des 17. Jahrh. 
war die Wandlung des langen a in ee vollständig durch- 



') Cf. EUis p. 900. 
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gedrungen; nur vor einigen Consonanten, besonders vor r, 
war sie schon früher eingetreten ; s. zu I A la, 2 a. Gage 
ist eine phonetische Schreibung. 

b) dolphin H. 6 A. I 1. 92, H. 6 C. II 2. 151 u. s. w. ist 
die ältere Orthographie flir dauphin; schon me. kommt dol- 
phin neben delphin vor; im Afrz. steht dolphin gegenüber, 
so dass dolphin zusammenzustellen ist mit Wörtern wie coffee, 
comrade, corporal, wo auch o frz, a gegenübersteht. 
4. e\ flir e tritt ein: 

a) ea, 

a) in Wörtern frz. Ursprungs vor einfachem Consonan- 
ten -f st. e; € resp. ea steht einem e im Nfrz. gegenüber: 
extreme R. 3 III 5. 44, extremitie Tit. IV 1. 19, Wint. V 2. 20, 
extreame R. 3 IV 4. 185, Shr. Ind. I 138, cxlreamify Hml. 

II 2. 192; supreme R3 II 1. 13, III 7. 118, supreame John 

III 1. 155, Cymb. I 6. 5; ihcme Hml. V 1. 289, theame ib. 
V 1. 291 , Tp. II 1. 6, Err. V 65, Cymb. I 1. 39, Mds. V 4. 34; 
scene Mds. III 2. 15, H. 5 II, Prol. 34. 42, sceane Rom. IV 3. 19; 
sphere Ant. V 2. 84, IV 15. 10, Mds. II 1. 7, spheare ib. III. 2 61, 
Tw. III 1. 121, As. III 2. 3; complete, compleale Hml. I 4. 52, 
Meas. I 3. 3, Tim. IH 1. 10, H. 8 III 2. 49; replele H. 6 C. III 
2. 84, repleale H. 6 A. I 1. 12, I 6. 15, L. L. L. V 2. 853, H. 6 
B. I 1. 20. 

ß) in Wörtern frz. Herkunft, in denen ein folgendes 
r + Consonant ea hervorgerufen hat : co-hcre Tw. V 259, co- 
heard Meas. II 1. 11; herbes R. 3 II 4. 13, H. 6 B. III 1. 33, 
hearbe AlL's IV 5. 16, R. 2 IH 4. 46, Merch. V. 13; ierme 
H. 6 C. I 1. 265, II 2. 85, Oth. I 2. 7, iearme Ado. V 2. 41, 
Mcb. V 8. 8, Rom. I 1. 218, mistearm'd ib. HI 3 21. 

/) demesne \mdLJest\ dcmesnes^ Cymb. III 3. 70, entspricht 
einem me. und afrz. demesne; demeane Rom. II 1. 10, III 
5. 182 wird aus me. demaine oder demeine entstanden sein, 
indem ea zur Wiedergabe von a/, resp. ei geschrieben wurde; 
8. 1 A 5 d ; iesl aus me. geste, afrz. geste entstanden, Ado V 
1. 58, EiT. I 2. 21, 60, L.L.L. V 2. 477, ieast Rom. II 2. 1, 
R. 2 III 2. 77, Tw. II 5. 24. 

rf) in Wörtern germanischer Herkunft: herd AU.'s I 3. 59, 
heard H. a.(J II 1. U. HI 1. 7, As. II 1. 52, Troil. I 3. 48, 
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heardsman Cor. II 1. 105; /'euer Meb. III 2. 23, fcauors Tim. IV 
1. 22, feauer John V 3. 3, 14, Err. V 75; lest Eit. II 2. 63, 
m 1. 37, least Meas II 3. 30, Err. III 2. 320. Das e in den 
vorhergehenden Wörtern ist historisch; ea tritt als phone- 
tische Schreibung dafllr ein; denn es diente wie e zur Be- 
zeichnung des ö-Lautes ; cf. I A 5 a, s. Ellis p. 81 u. 977 u. 
T. Mommsen, Rom. u. Julia p. 30. 

b) ea mit der Aussprache eines % : heareaftcr Ant. III 
5. 23, sonst heere oder here, 

b) ee: hee's Wiv. II 2. 93, Rom. I 3. 76, 78, Err. II 1. 45, 
Wiv. n 1. 109, Caes. I 3. 149, Ant. IV 13. 1, he's Oth. III 4. 4, 
EiT. IV 2. 58, 59; heeUe H. 6 C. III 2. 25, 139, hee'l Tim. I 
1. 177, Tw. III 2. 88, heele Rom. IV 5. 11, heeU Cymb. V 3. 62; 
shee's Shr. II 295, Wiv. II 2. 101, H. 6 C. III 1 42, Rom. IV 
5. 23, 24, 25, Oth. V 2. 91, she's Wint. III 2. 204, Err. III 2. 96, 
shee'll Shr. II 302, shee'l Oth. V 2. 96, she'l Shr. II 145; wee'l 
H. 6 C. III 1. 11, H. 4 A. II 2. 86, 97, IV 3. 1, Tim. I 1. 176, 
Tp. I 2, 308, Gent. II 2. 6, Err. V 412; hee'l Ant. III 12. 10; 
here Wiv. I 4. 4, Wint. II 2. 9, H. 8 II 3. 1, Tp. II 1. 310, 
hereahonl Tp. II 2. 41, hecre Tp. I 1. 2, 41, Tim. I 1. 18, As. 
IV 3. 2, heer's Tit. IV 2. 26, Meas. V 32, Mds. I 2. 45; Fecre 
Tit. IV 1.89; mere, woflir meere Wint. III 2. 142, Mcb. IV 

3. 152, Oth. II 2. 3, Lr. IV 1. 22, meerely IL 8 I 3. 6, Tim. IV 
1. 32, Cymb. V 3. 11 ; austere L. L. L. V 2. 809, austerely 
Tp. IV 1. 1, austeerely Err. IV 2.2, austeerenesse Mds. II 

4. 155. 

Der Wechsel zwischen e und ee betriflPt zunächst die 
einsilbigen Pronomina he, me, she, we, ye und den Infinitivus 
des verb. subst. Den Zug der Orthographie, dass das be- 
sonders hervorgehobene Pronomen mit ee geschrieben wird, 
eine Altertümlichkeit , die Mommsen , Rom. u. Jul. p. 29, 30 
in der Q. ß von Rom. u. Jul. entdeckt, habe ich flir die Fol. 
nicht bestätigt finden können. Sie braucht ganz willkürlich 
bald die Form mit e^ bald die mit ee, Consequenter aber 
verfährt sie in einem andern Punkte. Bei Zusammenziehung 
von he, she, we mit den einen i-Laut enthaltenden Verbal- 
formen will und is, zeigen sich gewöhnlich hee, shee, wee. 
In den Contractionen mit will zeigt sich selten der einfache 
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Vocal, häufiger in denen mit is\ besonders oft findet sich 
he's. Dass ee in diesen Pronominibus für e eintrat '), beruht 
darauf, dass e hier den langen i-Laut bezeichnete, der sonst 
durch ee wiedergegeben wurde. Einige andere Wörter, in 
denen neben e auch ee geschrieben wird, schliessen sich 
diesen einsilbigen auch in der Aussprache an. 

c) a; es wird geschrieben: 

a) vor r als jüngere phonetische Schreibung; s. zu 

I A 1 c a. Berwick Cymb. II 1. 206; Bartvlck H. 6 C. 11 5. 128, 
H. 6 B. II 1. 83, 159; clerke-Uke Wint. I 2. 392, clerke ist die 
historische Schreibung, clarke ist die untergegangene Schrei- 
bung, von welcher die heutige Aussprache des Wortes aus- 
geht; clarke Merch. IV 1. 394, Ado II 1. 114, 115, V 224, 
237, 261; vgl. hiermit clearke Mds. V 93, Merch. V 143, 
163, 181 ; desert L. L. L. V 2. 815, Tit. I 24, 45, desart Hml 

II 2. 553, 555 ; errand As. IV 3. 6, Shr. IV 4, 14, arraut Err. 
II 1. 72, Ant. III 13. 104, Cor. V 2, 65; harrold st. herald 
Mcb. I 3. 103; merchant Err. II 1. 4. V 124, Shr. I 1. 12, mar- 
chanl Err. I 1. 15, I 2. 3, 24; parlous, eine Entstellung aus 
perilous Mds. III 1. 14, As. III 2. 45; sferlmg H. 4 B. II 1. 131, 
siarting Hml. V 3. 107. 

ß) ebenfalls vor r in einigen it. und span. Wörtern: 
Für das it. mercatanle wird marcantant geschrieben Shr. IV 
2. 63, mi perdonate schreibt die Fol. me pardonato Shr. I 
1. 25; flir span. pcriquUo findet sich paraquilo H. 4 A. II 3. 88; 
spermaceli = parmacily H. 4 A. I 3. 58. 

/) vor n in frz. Wörtern: Alencon, wofür Alanson 
L. L. L. II 61, H. 5 III 5. 42, H. 6 A. I 1. 95; Rcndemus Hml. 
IV 4. 4, rendeuous H. 5 II 1. 18, V 1. 88, Randeuous H. 4 
A IV 1. 57. 

6) Heutiges ihen wird bald then, bald ihan geschrieben; 
then Err. IV 2. 9, 11, H. 6 C. II 5. 10, than ib. 9, Merch. II 
2.200; s. zu I A laß. 

s) enmesch, felly schreibt die Fol. nur mit einem a. 
Dieser Wechsel von a und e ist zu vergleichen mit I A Ic./, 
enmasch Oth. II 3. 368 , cf. Skeat unter mesh : A. S. max . . . 



') Cf. EUis p. Sl. 
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The very rare diminutive msBscre, a mesh. is glossed by 
Latin maeula in a gloss (Bosworth); fallies Hml. II 2. 517; 
heute felly, daneben felloe = ae. felge\ cf. fälwe = novale 
und die deutscheu /'elge Egge, feige, falge Brachland, feigen 
ackern bei Gm. Wörterbuch III 1493. 

Wrastle As. I 1. 99, I 3. 22, wrastler ib. 2. 225; ef. me. 
wrestlen, 7vrastlen\ beide Formen entwickelten sich regelrecht 
aus ae. tvrcestljan, 

d) L 

a) mit kurzem i-Laut vor Consonanten: deuil l TitY 

2. 90, H. 4 A. III 1. 58, 59, 62, 69, diuell Mds. V 9, Err. IV 

3. 50, Meas. III 1. 92; seldome H. 6 C. IV 1. 8, sil dorne ib. III 
1. 65, ^rim. II 2. 149, AU.'s III 6. 62; together Err. IV 1. 26, 
togither H. 4 B. I 3. 75. 

ß) mit langem i-Laut vor Vocalen: Epicurean Ant. II 
1. 24, Epicurian Wiv. II 2. 300; Nemean L. L. L. IV 1. 90, 
Nemian Hml. I 4. 83. 

Die Neigung, das e als i zu sprechen, wird von Ellis 
als eine Eigentümlichkeit des Englischen des 17. Jahrhun- 
derts aus Reimen und Wortspielen constatirt.*) Auch die 
neben einander bestehenden Schreibungen mit e und i be- 
stätigen diese Tendenz in der damaligen Aussprache ; cf. I 
A 9a, II A 3e. 

e) u vor r + Consonant. Aburgany für Abergany H. 8. 
1. 211, 1 2. 137; Dergomaske Mds. V 360, Burgomaske ib. V 368. 

5. ea\ für ea tritt ein: 
a) e. 

a) in Wörtern germ. Herkunft einem me. ee gegenüber, 
aa) ea, resp. e bezeichnet einen e-Laut: breadth Hml. 
V 1. 119, brcdth Ado V 1. 11, Wiv. IV 2. 4, AU's HI 2. 26, 
John IV 2. 96, breast Rom. III 1. 164, brest Tp. III 3. 47, 
Gent. V 4. 7, H. 6 A. I 5. 10, Caes. I 3. 51 , Mealh Meas, HI 
1. 8, io breath R. 2 II 1. 1, breth ib. 3.; spread H. 6 A. I 4. 50, 
John II 8, sped ib. V 1. 72, H. 6 A. I 1. 11; ihreaden H. 5 III 
Chor. 10, thrcd Ado V 1. 25, Mds. V 348, H. 5 HI 6. 49, Shr. 
IV 3. 108. 



») Cf. Ellis p. 925, 958, 976. 



14 

ßß) ea, resp. e bezeichnet heute einen langen i-Laut, in 
Sh.'s Zeit noch einen ^-Laut: beauer H. 6 C. I 1. 12, H. 4 B. 
IV 1. 120, beuer H. 4 A. IV 1. 124, H. 5 IV 2. 44, me. beuer; 
rear Caes. EI 1. 30, R. 2 V 3 90, rere H. 6 B. III 2. 34, rere- 
mise Mds. II 2. 4, me. reremis, 

yy) year und «ear; in Sh.'s Zeit schwankt die Aus- 
sprache zwischen dem e- und /-Laut, s. zu I A 5b; y^^ 
H. 5 11.2; nere Wiv.VS. 8. 

ß) in Wörtern rom. Herkunft, 

aa) ea resp. e, heute einen c-Laut bezeichnend: endea- 
uor Lr. II 1. 46, mdeuour L. L. L. I 1. 5; hearse H. 8 I 1. 104, 
Caes. III 2. 162, herse K. 3 I 2. 2; iealous Wint. II 3. 20, iel- 
ousies H. 4 B, Ind. 16, ielousy Cymb. V 4. 66; peasant Shr. 
Ind. 1. 135, pezant As I 1. 73, Cymb. IV 1. 25, pesnnt H. 5 
IV 4. 40, IV 2. 26; treacherous Mcb. IV 3. 18, John V 4. 38, 
As I 1. 137, trecherous R. 2 III 2. 16, Rom. IV 1. 58, frecher- 
ously H. 6 C. II 1. 72; trecherie Mcb. III 3. 12. 

ßß) ea resp. e wird heute wie langes i gesprochen, in 
Sh.'s Zeit aber wie ee\ ReremirdH.G A. III 3. 33, rere-mird 
Rom. III 2. 131. 

b) ee: appeare H. 6 A. V 3. 7, Ado IV 2. 1, appeere nur 
Oth. IV 2. 213, 214, Ant. II 5. 97, III 4. 33 ; cieare H. 8 Ep. 4, 
Mcb. II 1. 20, Hml. IV 6. 19, cleere H. 8 I 1. 154, Tp. V 68, 
Err. III 2. 59, 62, Mcb. I 7. 18, V 3. 61, Tw. IV 1. 4; deare 
Gent. I 2. 17, Rom. III 2. 66, deere Tp. I 2. 1, 17, III 1. 21, 86, 
Gent. III 2. 26; near L. L. L. I 1. 97, nearely Ado III 5. 4, 
nearer H. 4 A. V 2. 15, neere Merch. II 1. 3, Mds. II 2. 34, 
Err. V 12, neerenesse R. 2 I 1. 119; shearing Wint. IV 3. 35, 
shearers ib. 44, sheerers ib. 130, John V 2. 91, 196, sheere 
H. 6 C. II 5. 37; yeare Err. IV 1. 21, Rom. III 5. 46, H. 6 C. 
II 5. 28, 29, yeere Tp. I 2. 250, Meas. IV 2. 25, Merch. II 5. 26, 
L. L. L. V 2. 11, Err. I 1. 126. 

Ea hatte schon in einigen Wörtern zuweilen die Aus- 
sprache eines langen /. Da der Laut des langen / gewöhn- 
lich durch ee bezeichnet wurde, so schwankt in den hierher 
gehörigen Wörtern die Schreibung zwischen ea und ee\ to 
hear wird überall geschrieben , nicht to heere, um das Wort 
von dem Ortsadverbium heere = here zu unterscheiden. Für 
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heere Merch. III 4. 23, wie es nicht nur in der Fol., son- 
dern auch in den Qs. steht, setzt Delius nach Theobald's 
Vorgange hear, indem er zugleich auch die Interpunction 
der Pol. ändert. Die Aenderung scheint mir nicht berech- 
tigt, weil to hear niemals in der Fol. to heere geschrieben 
wird und weil ferner here, wenn man es temporal = norv 
fasst, dem Sinne der Stelle durchaus angemessen ist. 

c) a. 

a) vor r: hearken Gent. II 1. 178, Tp. III 2. 44; hark- 
ning Shr. IV 4. 53, harken L. L. L. I 1. 219; heart L. L. L. V 
1. 110, Gent. I 1. 63, I 3. 46, IV 2. 65; aber hart im Wort- 
spiel mit hart (== a male deer) Caes. III 1. 207, im Reim mit 
part Shr. V 2. 167, L. L. L. V 2. 822; doch auch ausserhalb 
des Wortspieles und des Reimes: hart sick Gent. I 1. 69, 
harts Tw. II 3 16, hart Cymb. V 4. 66, Mcb. V 3. 19, H. 4 A. 

V 4. 29, harlily Tit. V 1. 116, 143, hart-sorowing R. 3 12. 112; 
hearth Wiv. V 5. 48, harlh Cor. IV 5. 27, 85, V 6. 30. 

Im Me. kommt nach Str. ea und a in den vorhergehen- 
den Wörtern noch nicht vor: me. e steht heutigem ea gegen- 
über. Die ältere Schreibung in ne. Zeit ist ea, indem es das 
e des Me. wiedergeben soll, s. zu I A 5a; a wurde später 
als phonetische Schreibung eingeführt, ging aber als solche 
unter und erhielt sich nur in der Aussprache; cf. clerke, 
clearke, clarke, s. zu I A 4 ca. 

ß) recheat, welches rechate Ado 1 1. 242 geschrieben wird. 

d) ai: eager Hml. I 4. 2, R. 2 II 1. 7, V 3. 75; ayyre Hml. 
I 5. 69; wean'd Rom. I 3. 24; waine H. 6 C. IV 4. 17. 

Ai und ea trafen sich in dem e-Laute, daher konnten 
sie leicht vertauscht werden; s. zu I A 4a.7 und I A 7a. 
6. ee\ flir ee zeigt sich: 

a) ea, welches, wie wir zu I A 5b gesehen haben, zur 
Bezeichnung des langen f-Lautes dienen konnte: cheere John 
IV 1. 47, H. 5 IV 6. 20, As. II 6. 5, cheerely ib. 11; chearing 
R. 3 V 3. 74, cheare up H. 6 A. I 5. 16, H. 6 C. I 1. 6, chea- 
rer H. 5 IV 2. 4. See, wofür, gewiss unter Einfluss von sea 
See, Sea geschrieben wird: Meas. III 2. 232, John III 1. 144, 

V 2. 72, H. 4 B. IV 1. 42; teemes H. 5 V 2. 21, R. 2 II 1. 51, 
H. 4 A. II 1. 28; ore-leamed Hml. II 2. 531. 



16 

b) i. 

a) in phonetischer Weise: beene John V 1.41, Oth. V 
1. 81; hin ib. 113, Rom. IV 2. 16, Caes. V 5. 32, Mob. I 7. 17, 
AU's II 1. 141 , As. III 2. 326, H. 6 C. V 6. 13, 35 (heene = 
me. iheene = ae. *gebeon); 

ß) zur Bezeichnung des kurzen i-Lautes, welcher neben 
dem langen in den hierher gehörigen Wörtern geherscht 
haben rauss: screech-owles H. 6B. 14. 21, scritch-owle, scrit- 
ching Mds. V 383; steere Ant. V 1. 32, Cymb. IV 3. 46; stir- 
rage Rom. I 4. 114. 

Die Vermutung, dass in beiden Wörtern neben langem 
i auch kurzes i gesprochen wurde, stützt sich darauf, dass, 
sobald i geschrieben wird, auch Doppelconsonanz darauf 
folgt; denn tch gilt als Verdoppelung von eh. Doppelcon- 
sonanz aber folgt nur nach kurzem Vocal. 

/) Wenn glikes H. 6 A. III 2. 123 neben gkeke Mds. III 
1. 150, H. 5 V 1. 78 und piVd Merch. I 3. 85 neben pieVd H. 6 
A. I 3. 30 statt des heutigen peeVd geschrieben wird, so be- 
rechtigt das, da nur ein einfacher Consonant dem / folgt, 
nicht zu der Annahme, dass in beiden Wörtern neben langem 
i noch kurzes i gesprochen wurde. 

c) e\ beert = bene Mcb. III 4. 75, 77, schon me. hene\ 
thee = the Tw. III 4. 240, cf. hee, Ä^; shee, she\ wee, we\ 
yee, ye, 

7. ei\ für ei tritt ein: 

a) ca: deceiue Tit. III 1. 187, 190, Ant. V 1. 14, deceaue 
Tit. V 2. 36; ieisure Shr. III 1. 8, R. 3 V 3. 97, John II 58, 
leasure AU's V 3. 33; mit treamre reimend Shr. IV 3. 59; 
seiz'd Err. I 1. 113; ceizes Meas. II 1.' 22; setze Shr. III 1. 11; 
seaze Rom. III 3. 35, Gent. V 4. 33. 

Ei bezeichnete gelegentlich den e-Laut, denselben, der 
gewöhnlich mit ea bezeichnet wurde. Gill gibt als Beispiele 
für diese Aussprache des ei die Wörter deceive und receive, 
obgleich er, gegen Hart polemisirend, die monopthongische 
Aussprache des ai für „fictitiae Mopsarum** erklärt. Dass 
ei in einigen Wörtern dieselbe Aussprache hatte wie ea, 
bestätigen die vorhergehenden neben einander bestehenden 
Schreibungen. 
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b) ai; s. zu I A 2 b. co7iuey Err.IV 1.88, Gentlll 1. 128, 
conuay Err. I 1. 68, Gent. III 1. 37, Ant. III 1. 37, Tit. V 1. 44; 
deigne H. 6 A.I 2. 78, Mcb. I 2. 60, daigjie Geiit.1 1. 160, daine 
Ant. I 4. 63; felg7te Tim. I 1. 64, As. III 3. 22, 27, /'aine Merch. 

V 89, H. 6 C. I 2. 31, R. 3 V 1. 21, Mds. I 1. 31, Tit. IV 4. 21; 
heynous R. 3 I 2. 53, John III 1. 40, Tit. V 3. 195, hainous 
Merch. II 3. 16, Tit. I 4. 48, 84, IV 1. 80; obey Err. IV 1. 70, 80, 
ohay, reimend mit sway Shr. V 2. 164; obay Err. II 2. 193; 
rcigne Wint. V 2. 61, H. 6 A. II 5. 23, 83, raigne Gent. I 2. 15, 
H. 6 A. I 2. 31, soueraigne John I 15, R. 2 I 1. 25,. 45, 111, 
Wint. V 3. 2, soueralgntie John III 1. 58, Meas. V 392; suruey 
As. III 2. 2, R. 2 I 1. 94, suruay Merch. II 7. 14; veine H. 5 
II 3. 4, R. 3 I 2. 59, vame ib. IV 2. 119, Err. IV 4. 83, Ant. II 
5. 9, Mds. III 2. 82, reimend mit remaine\ veyle H. 5 I 1. 64, 
H. 6 C. V 2. 16; vaile Wiv. III 2. 42, R. 3 IV 4. 208; weigh 
Err. IV 1. 28, Tp. II 1. 8, Lr. I 1. 6, waigh Meas. IV 2. 31, 
Tit. V 2. 4, L. L. L. V 2. 26, 27, waight Meas. I 2. 125, &retvay 
Hml. m 2. 31; «^Ä^'y = whay Tit. IV 2. 178; whayface Mcb. 

V 3. 12. 

Schon im Me. finden sich Schreibungen wie feynen, 
fainen, sovereyne, soveraine u. s. w., jedoch ist ei resp. ey 
im Me. das gebräuchlichere; s. Mätzner I, 108, 115. 

c) e in dem frz. Städtenamen Rhcimes H. 6 A I 1. 60, 92, 
Rhemes Shr. IL 81. 

d) ie in skiene Troil. V 1. 35, skeine Shr. IV 3. 111; heute 
auch mit ai geschrieben, afrz. escaignc, 

8. eu, ew\ für ew wird geschrieben: 

a) 01V in serv, sherv, strew, shrerv\ sew, nähen, schreibt 
die Fol. überall sowe, so dass es mit sow, säen, zusammen- 
fällt: sowe Gent. III 1. 107, Cor. I 3. 56, Oth. III 4. 72 u. s. w. 
Die heutige Schreibung serv beruht auf me. serven, ae. seow- 
Jan, sowe geht auf me. sowen zurück, das aus ^seowjan st. 
seowjan entstanden ist. Von dem letzteren geht die Aus- 
sprache aus. Ebenso zeigen sich schon im Me. scherven, 
schowen und sirewen, sfrowe^i. Die Schreibungen mit e sind 
aus den ae. scearv/an, strearvjan entstanden, während zu 
showen, strowen ^sceäjvjan, *s(reäwjan die Grundlagen ge- 
wesen sind; shew, für welches heute gewöhnlich sJww ge- 

2 
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schrieben wird, findet sieh z. B. Tit. V 1. 55, All's IV 1. 93, 
Troil. V 5. 45, Hml. III 2. 155, Ant. II 5. 8, Cor. I 2.21, L.L.L. 

V 2. 514, 541, 543; show ib. V 1. 118, 126, V 2. 305, showes 
reimend mit growes ib. I 1. 106, show reimend mit knoir Mds. 

V 116, 118, showne reimend mit growne L. L. L. V 2. 296; 
shoyv As. I 3. 83, II 4. 7, Meas. IV 4. 13; sirenfd Öhr. IV 1. 48, 
strerv Caes. I 1. 55, strewings Cymb. IV 2. 285, sirewmeniis 
Hml. V 1. 256. Die noch heute vorkommende Schreibung 
sirow habe ich in der Fol. vergebens gesucht; sogar im 
Reime mit so nur slrew Cymb. IV 2. 287; shrew (= ae. 
screawd) Shr. IV 1. 213, Err. IV 1. 5, shrow reimend mit so 
Shr. V 2.188, slirowes reimend mit oes L. L.L. V 2.46, shrow 
Merch. V 21, heshrow ib. III 2. 14, Rom. II 5. 223, shrowdly 
Troil. II 3. 228, shrowd Mds. V 385 ; ein shro?ve oder shrowen 
ist bei Str. nicht belegt, nur shrewe, shreawe. 

Ew resp. ow bezeichnet in den vorhergehenden Wörtern 
einen o-Laut mit dem schwachen Nachklange eines u. Da- 
für sprechen Reime von ow resp. ew mit langem o.^) 

b) u, ew, adieu Gent. I 1. 53, adiew ib. III 1. 50, adew 
ib. 1 1 11, adue Rom. II 2. 136, III 5. 59; Rheutnaiicke Mds. II 
1. 105; 7'utnaiicke Wiv. III 1. 42, H. 5 II 3. 40; sewer = sure 
Troil. V 1. 83; s. zu I A 15f und 16. 

Der Laut, den u, tie, eu, ew wiedergeben sollten, muss 
dem ü in dem deutschen 'Gemüt' gleich gewesen sein; denn 
u am Ende einer Silbe, resp. vor einfachem Consonanten 
hatte nur diesen einen Laut nach EUis a. a. 0. p. 171, 980, 
während eu, ew neben diesem Laute schon den des eu in 
dem heutigen Europe bezeichnen konnte.-) 
9. i; für i tritt ein: 

a) e, 

a) schon im Me. neben / vorkommend. Neben den ge- 
wöhnlichen Schreibungen hiiher, thiihcr, whifher linden sich 
hcther Gent. II 4. 86, AlFs V 3. 165, 204, Wiv. III 3. 113, 
fhether Wiut. IV 2. 57, Cymb. IV 2. 292, tphefher Shr. IV 5. 38. 
As. I 2. 9, Wiv. III 3. 162, 164; einmal Chemlrie H. 5 I 2. 158, 
sonst Chiuulne; s. I A 4d. 



') Cf. EUis 1). 400. •"') Cf. EUis p. IGl) li'. und \ny2. 
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ß) vir tue = vertue Tp. I 2. 5(3, Meas. II 1. 9 u. s. w.; 
vertue ist die ältere, sich an das Frz. anschliessende Schrei- 
bung; das / in dem heutigen vir tue ist unter Einfluss des 
lat virtus an Stelle des afrz. und me. c eingeführt. 

b) u vor r: flurlijilU Rom. 11 4. 162. 

c) p.e vermutlich als phonetische Schreibung hisson Hml. 
II 2. 229; aber heesonie Cor. II 1. 70, me. hlspxe, bisen, bisne 
s. zu I A Q>h.ß. 

10. ie\ filr ie tritt ein: 
a) ee, 
a) in Wörtern französischer Herkunft: atchieue Gent. I 

3. 22, atcheeue AlFs I 1. 52, Tw. III 4. 47; briefe H. 4 A. IV 

4. 1, Meas. V 26, breefe Mds. V 42, Mcb. V 5. 23, breefely Mo 
II 2. 11; cliiefe Cor. I 1. 8, Ant. II 6. 10, cheefe H. 6 III 3. 262, 
cheefely Tp. III 1. 35; griefe Gent. III 2. 15, IV 3. 19, 28, 
greefe Tp. II 1. 16, 127, Tim. V 4. 14; nlece Tw. I 3. 112, 
neece Rom. I 2. 70, 72, Ado I 1. 34, 46, Tw. I 3. 1 ; piece R. 3 

II 2. 52, peece Tit. II 3. 7, H. 6 B. I 2. 28; reliefe H. 6 C. III 
3. 20, relieue H. 6 A. I 1. 133, releefe Tim. II 1. 25, Merch. 

III 4. 6, releeue Cor. I 1. 17, 19, Err. III 1. 36; reprieue Meas. 
II 4. 39, repreeue Cor. V 2. 53, Wiv. II 2. 6, Meas. IV 2. 
74, 140. 

ß) in Wörtern germanischer Herkunft. Beliefe, belieue, 
bier und ijield habe ich vergebens zu belegen gesucht; be- 
leefe John III 1. 31, H. 6 A. II 3. 31, beleeue Meas. IV 1. 12, 
Tw. I 4. 8; beer Rom. III 2. 60, IV 1. 110, Cymb. IV 2. 22, 
R. 2 V 6. 52, Hml. IV 5. 164; geeid Cor. I 1. 17, As. II 6. 6; 
dagegen fiend Wiv. II 2. 313, femd Tp. III 3. 102, shield 
Meas. III 1. 141, en-shield ib. II 4. 80, sheeld H. 6 C. IV 5. 28, 
R. 3 IV 3. 56; shrieke Wint. III 3. 36, shreeke Troil. II 2. 97; 
thiefEvY. III 2. 16, theefe ib. IV 2. 9, Merch. III 1. 97, 88. 

Im Me. zeigen die hierher gehörigen Wörter meist e; 
s. Mätzner a. a. 0. I, 103; ie ist nicht, wie EUis behaup- 
tet, eine ausschliesslich aus dem Französischen stammende 
Lautbezeichnung ^); es findet sich schon im Ae. und Me. in 
echt germanischen Wörtern; im Westsächsischen heisst es 



») Cf. Ellis p. 104, 1U5, y7b. 
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z. B. gieldan, gielpan, sliehst, hiel\ im Me. z. B. liemi, lie^c, 
Ueve, briest u. s. w., im Ayenbite. le wurde wie ein langes 
i gesprochen. Langes i aber wurde gewöhnlich durch ee 
bezeichnet. Die Folge davon, dass ie und ee sich in dem- 
selben Laute trafen, war dann, dass beide willkürlich ver- 
tauscht wurden. — Eine Schreibung freend habe ich in der 
Fol. nicht entdecken können, friend ist das gewöhnliche; 
dagegen kommt neben fiend auch feeiid vor; nach diesen 
Schreibungen zu schliessen, wurde vorhersehend in beiden 
Wöiiiern ein langer /-Laut gesprochen. Ellis vermutet, dass 
Shakspere das ie in friend und fiend so aussprach, wie das 
ie in dem heutigen friend. Er beruft sich dabei auf Reime 
wie penn*d — friend L. L. L. V 2. 412 ^), friend — end As. III 
2. 142. Die Schreibungen freind, frend, feind (s. Belege zu 
I A 10 b u. d) sprechen ebenfalls fUr Ellis' Conjectur; ei be- 
zeichnete nie einen i-Laut, wol aber einen ^-Laut, in Folge 
dessen es mit ea wechseln konnte, ebenso bezeichnete e 
einen ^-Laut. Es scheint hiernach in beiden Wörtern eine 
doppelte Aussprache geherscht zu haben: 1. ein langer 
i-Laut, 2. ein kurzer e-Laut. In friend ist später die erstere 
Aussprache untergegangen, während sich in fiend der alte 
Laut bis heute erhalten hat. 

b) ei\ feind Err. IV 2. 35; freind AU's II 2. 47, freinds 
John III 1. 2. 

Eine zwiefache Aussprache wie fiend und friend scheinen 
noch folgende Wörter zu haben, in denen bald ie, ee, bald 
ei geschrieben wird: pierce Ant. II 5. 12, H. 6 C. I 4.41, 
peircing Rom. III 1. 164; s. zu I A 10 c; sheild Rom. IV 1. 41, 
Tit. II 3. 70 neben shield und sheeld\ yeild Ant. II 5. 27, 
Cymb. II 1. 58, Tim. III 6. 55, neben yeeld fUr heutiges yield; 
weild Lr. I 1. 56, rvield Wiv. I 3. 24. 

c) ca\ cf. I A 10b, I A 7a; enpearced Rom. I 4. 19, pearce 
reimend mit rehearse R. 2 V 3. 127. 

d) ^: cheff Hml. I 3. 74, cf. me. chef\ frends Tw. II 4. 1, 
Gent. II 4. 107, frended H. 8 12. 140, frendlesse ib. III 1. 80; 



•) Cf. Ellis p. 958, 978. 



21 

per st statt pierced L. L. L. IV 2. 86 im Wortspiel mit persona 
shrekt Wiv. I 1. 309. 

e) i: atchiue Ant. III 1. 20; liue statt des gewöhnlichen 
liefe, Heue Hml. III 2. 4; .vÄr/^e Mds. I 2. 78, Rom. IV 3. 47. 
11. o; für ö wird geschrieben: 

a) oa\ ahodements = dboadements H. 6 C. IV 7. 13, ftö^f^ 
H. 6 B. I 2. 31, H. 6 C. 11 1. 39, hoade Oth. IV 1. 22, Hml. I 

1. 69, Shr. V 2. 107, 108 ; choke Rom. I 1. 200, choake R. 2 

II 1. 37, H. 8 I 2. 4, John IV 2. 58, Oth. V 2. 55, Cymb. III 
5. 77 ; cloth Ado. III 4. 19, Cor. III 1. 253, cloath H. 8 IV 1. 48, 
cloaihes H. 8 13. 14, Tw. I 3. 11, cloath Meas. II 2. 23; cope 
Troil. I 2. 34, Lr. V 3. 124, coape Rom. IV 1. 75, Wint. IV 
4 435, Hml. III 2, 60, coarse Wint. IV 4. 124, 131, Troil. II 
3. 35, H. 4 A. I 3. 44 ; coted L. L. L. IV 3. 87, coaied Hml. II 

2. 330; gor'd R. 2 I 3. 60, göre H. 5 IV 6. 12, IV 7. 82, goard 
As. II 1. 25, goary Mcb. III 4. 51, goarie Rom. V 3. 142; note 
H. 5 IV Chor. 35, noates Rom. III 5. 21 ; poare L. L. L. I 1. 74, 
IV 3. 298, H. 5 IV Chor. 2; post Err. I 2. 64, poast Tit. IV 

3. 77; rohe John I 1. 141, 142, roabe L. L. L. IV 1. 84; smoke 
Tit. I 145, smoake Tw. V 46, H. 6 A. I 5. 23, II 2. 27, smoakie 
Cymb. I 6. 109; spoke H. 4 A. V 2. 58, apoakst Wint. I 2. 88, 
siroke Cymb. IV 1. 26, Ant. V 1. 64, stroake Err. II 2. 8, R. 2 

III 1. 31 ; throne Sp. III 3. 22, Lr. III 1 23, throane Troil, V 
10. 7, throaned Ant. I 3. 28. 

Das Eintreten von oa für und neben o beweist, dass 
beide gleiche Aussprache hatten. Diese Aussprache war 
wahrscheinlich ein langes geschlossenes o.^) Gill gibt als 
Beispiel für langes o coale an; oa scheint ausschliesslich 
diesen Laut bezeichnet zu haben. 

b) 00. 

a) mit der Aussprache eines langen geschlossenen o 
(rfo).vor r + dentalis: afford Err. III 1. 24, affoord Shr. Ind. 
H. 6 B. I 1. 30, R. 3 IV 4. 31, V. 3. 80; forth Meas. I 1. 74, 
foorth Ant. I 2. 176, Tp. II 2. 108. 

ß) mit der Aussprache eines langen u (uu): ado Merch. 
I 1. 7, adoo H. 6 C. IV 5. 97, Tit. II 1. 98; disproue H. 6 C. I 



Cf. EUis p. 94. 
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1. 89, disprooHc Cymb. IV 2. 34. Statt der gewöhnlicheren 
dosl, äocst und äoth, doeth findet sich bisweilen doo'st Tit. 
V 2. 28, H. () A. I 3. 31; doo/h Tw. III 1. (3; do, zusammen- 
gezogen mit it, verdoppelt gewöhnlich sein o; cf. hee's, 
shee% bee't zu I A 4b; doH Cor. IV 5. 217, dooH ib. II 1. 247, 
IV 5. 218, Oth. III 4. 108, 191, Ant. I 1. 38, Cymb. V 3. 68; 
lose und loose werden durch verschiedene Schreibung noch 
nicht auseinander gehalten; lose (= verlieren) H. (5 C. III 2. 7, 
Hml V 2. 271, loose Gent. I 1. (37, 73, Err. II 1. HO, H. 8 I 

1. 41, Meas. III 1. 7 moiie Cymb. III 5. 25, Ado. III 1. 67, 
inooue ß. 3 I 1. 61, Mds. I 1. 197, I 2. 29, Cor. IV 7. 43, moo- 
uers Cymb. I 5. 9; (o, zusammengezogen mit //, his verdoppelt 
in der Regel sein 0; cf. doo*t; I0 H As. III 1. 4, H. 6 A. II 
4. 103, H. 6 B. I 1. 156, loU H. 6 B. I 3. 147, As. I 1. 153, 
too't AlL's II 2. 50, 56, H. 8 V 1. 12, K. 3 V 3. 312, Lr. IV 
6. 119, Tp. I 1. 3, All.'s V 3. 82, Tw. III 4. 240, Cymb. IV 

2. 344, Kom. III 5. 191, 192, Oth. III 4. 76, All.'s V 3. 82; 
inlooU Tim. III 5. 13, untooH Tim. I 2. 154, Lr. I 4. 78, to his, 
wofür ioo's Cor. III 1. 314. — Das präpositionale fo in to 
blame wird durchgehends too geschrieben; vor andern Verben 
steht stets to (s. Elze, Hamlet, Commentar § 236); too hlamc 

vHml. V 2.331, Kom. III 5. 170, Oth. III 4. 95, Err. IV 1. 47, Lr. 
12.44, Caes.II2. 119, Merch.V166, Cymb. III 5. 51 ; io and 
fro H. 6 A. II 1. 69, too and fro H. 6 B. 1 1. 89 ; tomhe Tit. 11.116, 
toombe Mds. III 1. 99, toomb Ado V 1. 293; tomjuc Mcb. IV 1. 15, 
loong Tim. I 1. 174, John IV 1.97, toonglesse K.2 I 1.105; wo- 
manlwod Troil. V 2. 129, aber woomanhood H. 4 A. III 3. 129. 

7) heute mit der Aussprache des u in but, zu Sh.'s Zeit 
mit derselben Aussprache, welche die unter a citirten Wörter 
noch heute zeigen. Wallis ist der erste, welcher die jetzige 
Aussprache erwähnt (1653): wont H. 6 A. I 2. 14, wooni Err. 
IV 4. 39, worth Cymb. V 1. 11, woorlh Cor. II 1. 96. 

Im Me. ist wol zu unterscheiden zwischen einem lan- 
gen offenen (ho) und einem langen geschlossenen {60), 
Ersteres haben wir z. B. in me. oth, letzteres in me. blome, 
Ellis hat diese Spaltung des ö-Lautes im Me. übersehen.^) 



') Cf. Ellis p. 9(5. 
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Im 1(). Jalirli. wurde nun aus me. od ein langer w-Laut (/m), 
aus me. ho aber 66, Den ersteren Laut bezeichnete man 
mit 00, den letzteren mit oa. Das einfache o ist die ur- 
sprüngliche Schreibung wie für o«, so auch tiir oo, 

c) ou, 

a) vor /, indem sich ein u aus dem / entwickelt: con- 
troll John V 2. 80, coniroitles Err. II 1. 19, vnconlrourd R. 2 

I 3. 90; soUUour Cymb. V 3. 15, snUHcr Cor. IV 5. 1(37, soul- 
diour ib. 121 ; houschold H. () C. IV 0. 14, housclwuld Rom. 

II 3. 92. 

ß) vor r = frz. ou, attorney As. IV 1. 94, attourney 
R. 3 IV 4. 413, V 3. 83; cf. atlurney Err. V 100, nilurncyes 
R. 2 II 1. 203, attumies R. 3 IV 4. \21\coHrses Troil. V 5. 10; 
gewöhnlich coarses ; gournuDuHzivg H. 4 B. V 5. 57 ; cf. gur- 
mandize Mcrch. II 5. 3. 

y) in altertümlicher Weise: slolli Cymb. III (5. 34, Lr. 

III 4. 90, Tp. II 1. 223, 228, slouth II. A. I 1. 79, sloulhfull 
H. A. III 2. 7, me. slouthe s. Str. p. 508. 

6) vor n -\' t m Eigennamen Mountaaile statt des heut. 
Monlaciitc H. 8 I 1. 217; Mouniague statt des heut. Monlaguc 
Rom. I 1. 9, 14, II. C. I 2. 55 u. s. w., Moiinlanlo Ado. I 1. 30, 
Mounl/ errat Merch. I 2. 120, Mountgomcry II. C. IV 7. 40, 45. 

()u hatte entweder die Aussprache des ow in dem heu- 
tigen knofvn oder ungefähr die des ou in dem heutigen ow/.') 
Gill gibt als Heispiel für die erstere Aussprache lUown, als 
Beispiel flir die letztere bound, Ow in blown, knowii wird 
wie ein gedehntes o mit dem leisen Nachklänge eines u 
gesprochen worden sein. Dieser Laut wird in den unter 
a, ß und / angetührtcn Wörtern stattgehabt haben. Das 
ou der mit Mount- beginnenden Eigennamen wurde natürlich 
wie das ou in bound gesprochen. 

d) a als der urspr. Stammvocal des Pt.: bore Tp. I 2. 
141, 145, l)are Err. II 1. 73, Rom. V 2. 13, IL B. V 2. 04. 
Wint. I 4. 304 steht bare nach dem Exemplar der F.|, welches 
meiner Untersuchung zu Grunde liegt, nicht hear, wie Schmidt 
Sh.-Lex. p. 80 angibt; es ist nicht unmöglich, dass die ein- 



') Cf. Ellis p. 154, 970. 
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zelnen Exemplare der F.i von einander abweichen: hear 
würde zu sweare I A 11g zu stellen sein. Das nach Ana- 
logie von bare gebildete srvare findet sich in der Fol. nur 
an 2 Stellen: Tit. I 487, H. 4 A. V 1. 46; s. zu I A 11 g. 

e) e\ percuUist K. 2 I 3. 167 statt portcullised; frz. porie- 
coulisse, 

f) u: atturney s. Belege zu I A 11c. /^; BoUinjhrooke 
H. 6 B. I 2. 76, H. 6 A. II 5. 83, BuUingbrooke ß. 2 I 1. 124, 
H. 4 A. I 3. 137, III 1. 64; borough Shr. Ind. 1. 13, bxirrough 
H. 6 C. II 1. 195; comrade Hml. I 3. 65, Lr. II 4. 213, cumrade 
H. 4 A. IV 1. 96; dispunge Ant. IV 9. 13; monäay H. 4 A. I 
2. 39, munday Ado. V 1. 169; mongrilt Lr. III 6. 71, mungrels 
Merch. III 1. 93, mungrell Lr. I 4. 53, Troil. II 1. 14; spunge 
Merch. I 2. 108, spundge Hml. IV 2. 12, 15, 22, spungie 
Tp. IV 65. 

ü und müssen in den hierher gehörigen Wörtern den- 
selben Laut bezeichnet haben, nämlich den kurzen w-Laut; 
denn so wurde kurzes o gelegentlich gesprochen.*) Der will- 
kürliche Wechsel von u und o zeigt sich wie der von e und 
i schon im Me. und noch die heutige Orthographie schwankt 
in diesem Punkte. 

g) ea in sweare Tit. IV 1. 91 für srvare. Diese Schrei- 
bung spricht für unsere zu I A 2 a aufgestellte Vermutung, 
dass die Tonerhöhung des a vor r schon zu dieser Zeit ein- 
getreten ist. 

12. oa; flir oa tritt ein: 
a) o; s. zu I A Ha; foame Oth. II 1. 11, fome Tim. V 

1. 53, Ant. II 6. 22; goale Wint. I 2. 96, gole Ant. IV 8. 22; 
groane All's IV 5. 12, grone Ado V 3. 16, Tp. I 2. 487, Rom. 
II 3. 74, Gent. I 1. 29; loath Meas. IV 6. 1, R. 3 II 2. 10, loth 
H. 6 C. IV 6. 48, John. V 5. 1, Mds. IV 1. 16; moane R. 3 II 

2. 60, motte Mds. V 341, Merch. III 3. 23, Ado V 3. 16; oake 
Caes. I 3. 6, oke Wiv. V 5. 79, Meas. II 2. 116; oath Gent. II 
6. 4, 16, Olli reimend mit troth L. L. L. V 2. 348, 451 ; road 
Gent. I 1. 53, rode Merch. 1 1. 19, V 2. 88, H. 4 A. II 1. 16; 
roare Cymb. III 1. 20, röre Tp. I 2. 2, Mcb. I 7. 78, Merch. 



Cf. ElUs p. 979. 



25 

I 1. 34; roasl Mds. II 1. 48, rost Mcb. II 3. 17, H. 6 B. I 
1. 109. 

b) 00 vor r + d] s. zu I A IIb; board Oth. I 2. 50, 
boord Hml. IV 6. 18, Wiv. II 1. 92, 93, Tw. V 65, Tp. III 2. 3, 
ouer-boord H. 6 C. V 4. 3; hoard Mds. IV 1. 40, hoord H. 4 

B. IV 3. 125, Cor. IV 2. 11, H. 6 B. III 1. 113, H. 6 C. II 2. 48; 
vp'hoorded Hml. I 1. 136. 

Im Me. wurden beide Wörter mit o oder oo geschrieben, 
welche wie langes offenes o (ob) gesprochen wurden. Im 
Ne. ging ob in öd über. Die Fol. bezeichnet letzteren Laut, 
sowol mit 00 als auch mit oa. Heute wird der gedehnte 
ö-Laut nur noch in floor und door durch oo wiedergegeben. 
13. 00 ; für oo wird geschrieben: 

a) ow, resp. ow, 

«) einem ae. d und einem me. 66 gegenüber 

aa) vor d in blood Meas. II 4. 15, ß. 3 III 3. 14, 21, 
bload Meas. II 4. 20, Ado V 1. 34, Err. I 1. 9, Troil. II 1. 15, 
Merch. III 1. 41 ; flood Oth. II 1. 2, 17, floud Hml. I 4. 69, AlL's 

II 1. 141. In diesen beiden Wörtern herschte ein doppelter 
Laut: 1. ein langer w-Laut, bezeichnet durch oo, und 2. ein 
kurzer w-Laut, bezeichnet durch ou\ cf. H. 6 A. IV 7. 35, wo 
biood mit wood reimte; aus dem letzteren Laute entwickelte 
sich dann die heutige Aussprache. 

ßß) vor s nach Abfall eines vorangehenden w: Ooze 
Tp. I 2. 252, III 3. 100, Owse H. 5 I 2. 164; in diesem Worte 
wurde nur langes u gesprochen ; s. zu I A 13 c. 

ß) einem me. ü, resp. ou gegenüber hoots Mds. II 2. 6, 
howUng Caes. I 2. 245. 

/) als historische Schreibung neben dem heute aus- 
schliesslich geltenden phonetischsn oo\ cuckoo Ant. II 6. 28, 
cuckow L. L. L. V 2. 896, 900, 902, Mds. III 1. 134, All.'s I 
3. 157; droop H. 6 C. III 3. 21, Cor. IV 1. 20, droup H. 6 

C. 1 1. 6, H. 6 B. II 3. 45; stoope Tit. II 1. 11, H. 5 V. 2. 168, 
stoupe H. 5 IV 1. 112, H. 6 C. V 5. 6; swoond Cor. V 2. 72, 107, 
R. 3 IV 1. 25, As. IV 3. 159, swound Meas. II 4. 24, As. III 
5. 17, sound Mds. II 2. 154, Troil. 1112. 24; swowne H. 6 C. V 
5. 45, swownd Wint. V 2. 99 ; troopes Mcb. V 3. 25, troupes 
H. 6 A. 1 5. 2, 22, III 3. 32; troupe ib. I 1. 112. 
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b) ö; 8. zu I A 11 b^. 

a) mit langem 2<-Laut: loosc Tit. IV 3. 58, Mds. II 1. 159, 
lose EiT. V 339; too Gent. I 1. 105, to Merch. IV 1. 17, R. 3 

IV 4. 361. 

[i) mit kurzem i^-Laut: l^ooddc7i H. 5 Prol. 13, wodden 
Tp. III 1. 62, Lr. II 3. 16, II 4. 10; wooll Wint. IV 3. 35, IVooll 
Lr. III 4. 109, Mcb. IV 1. 15; wooll en Merch. IV 1. 16, Wollen 
Cor. III 2. 9. In beiden Wörtern wurde zu allen Zeiten 
kurzes u gesprochen; cf. ae. wudu, me. wude, wode\ ae. wall, 
me. wulle, tvolle, 

c) u als phonetische Schreibung in choose Merch. I 

2. 99, II 1. 16, Wint. IV 4. 175, chuse Rom. I 3. 50, Wint. I 
1. 26, V 1. 63, H. 6 C. IV 1. 61, IV 6. 31, 37. choose ist die 
aus me. choose, ae. '*cedsan (statt ccosan) entstandene Schrei- 
bung; oo'Zle Tp. V 151; vscs Tim. I 1.21. Langes u, als 
Vertreter eines me. 66, wird natürlich nicht wie das ü in 
dem deutschen „Gemüt**, sondern wie ein langes deutsches 
u gesprochen; siehe I A 8b; puh für pooh Hml. I 3. 101, 

V 1. 221. 

14. ou, resp. ow; für oii, resp. ow tritt ein: 

a) 

a) in altertümlicher Weise vor /; s. zu I A 11 c«; voca- 
lisches w entwickelt sich später vor /; ho wie L. L. L. V 2. 935, 
hole Mds. II 1. 47, me bolle s. Str. p. 84; sowl = sole Cor. IV 
5. 213. 

ß) in Wörtern frz. Herkunft courage As. II 4. 8, John 
II 82, Merch. IV 1. 111 ; coragious As. II 4. 7, Merch. II 2. 10; 
cousin H. 6 CIL 22, cosen Wiv. I 1. 7, Ado. I 2. 2, John III 

3. 17, cozen R. 2 II 2. 105; courage, cousin wird mit Anschluss 
an das frz. geschrieben; corage cosin kommen schon im Me. 
vor wie auch im Afrz. 

/) in should und would, should Tp. I. 2. 125, shold 
L. L. L. V 1. 23, Cor. III 1. 275, Tim. V 4. 24; would Gent. I 
1.5, I. 2. 33, 50, 67, wohl Mds. I 1. 201, Gent. II 4. 100, Wint. 
IV 4. 284 ; woldsl Cor. IV 5. 58. 

Schon im Me. finden sich scholde, schulde, wolde, wulde 
s. Str. unter schal und willen. Vor dem / hat sich später 
noch ein u entwickelt. 
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d) vor g/i: thougli Err. III 1. 28, tliogh Aut. I 6. 93, 
thonght subst. Tit. IUI. 82, Ihoght subst. L.L.L. V2. 26L 
Wiv. III 3. 219, H. B. III 1. 337, Airs 1 1. 85, tlioght pt. 
ib. III 2. 39, pc. Cor. IV 5. 155; Innig h Lr. I 4. 3, irogh Shr. 

I 2. 50. 

Im Me. stehen dem ersten, heute mit langem geschlos- 
senem gesprochnen Woi-te iJiogh, pough gegenüber, dem 
zweitem, heute mit langem offenen o gesprochenen Formen 
wie Ijölity pouhi; pühfe, pouhtc\ dem dritten mit langem u 
gesprochenen schliesslich die Schreibungen purh, [jorgh, 
pourgh, pruh ; s. Str. unter pah, punchen, purh. 

h) u 

a) in französischen Wörtern und in Wörtern französischer 
Abkunft: Bourdeaux = Durdeaux R. 2 V G. 33 , H. G A. IV 
2. 1, IV 3. 4, 8, 22, Durdeux H. 4 B. II 4. G9; courlesie Mds. 

II 2. 5G, courteous As. V 4. 7G, curiesie Merch. V 141, Tw. IV 

2. 38, L. L. L. V 1. 103, curlsie Merch. I 1. 13, Tit. V 3. 74, 
Öhr. IV 1. 95, cursie IL G C. 111 2. 57, Rom. II 4. 7G; doublet 
Gent. II 4. 20, duhlet Odo. II 3. 19; louch Gent. V 4. 60, tulcli 
L. L. L. V 1. G2, Merch. V 54, lach Mds. III 2. 70. 

ß) in Wörtern germanischer Abkunft als Kürzung des 
ursprünglichen ü\ honsemfe As. I 2. 33. H. 8 III 1. 24, Oth. I 

3. 273, huswife Mds. 11 1 37, All's II 2. G2, Tw. I 3. 109 und 
an den übrigen Stellen; rough R. 3 V 2. 9; rvffe H. G B. III 
2. 175 reimend mit bu/fe Err. IV 2. 35. In Bourdeaux und 
in den Wörtern französischer Abkunft trat u, welches im 
Englischen zur Bezeichnung des kurzen w- Lautes diente, 
neben dem frz. ou ein. In den Wötern germanischen Ur- 
sprungs ist u das ältere, im ae. allein vorkommende; im Me. 
findet sich schon häufig ou neben u, 

c) oo; s. zu I A 13a. /3. 

d) in coushi zur Wiedergabe des frz. langen w-Lautes; 
man vergleiche besonders troop, in welchem sich das pho- 
netische 00 statt des französischen ou festgesetzt hat; coo- 
SUIS Ado I 2. 25, II 1. 327, 328; cooz H. 4 B. IV 2. 81, Mcb. 
IV 2. 14. 

ß) woo't fllr woufd Hml. V 1. 298, Ant. IV 2. 7, 15, 59; 
Schmidt, Sh.-Lex, p. 1370 unter wiil II erklärt woo't für eine 
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Contraction aus wilt ihou oder wouldst thou. Es ist nicht 
recht ersichtlich, durch welchen lautlichen Vorgang wooU 
hieraus entstanden sein könnte. Gegen diese Erklärung 
spricht auch das Ant. IV 2. 7 sich findende woo't thou ; hier 
wird thou ausdrücklich hinzugefügt, ein Umstand, der be- 
weist, dass ein thou in woo't noch nicht enthalten ist. Zwei 
Wörter aber müssen in dem wooH stecken; dafür spricht 
schon der Apostroph, und welche das sind, beweist H. 4 

B. II 1.63, hier schreibt die Folio: Thou wilt not? Thou 
will not?, die Q. dagegen die contrahirte Form: Thou wo*t, 
wo't thou? thou wo't, wo*t thou? 

15. w; für M tritt ein: 

a) o; s. zu I A llf; 

«) in Wörtern germanischer Herkunft 

aa) ist die ältere Schreibung : Struck Pt., H. 6 A. 1 
4. 80, Pc, Wint. I 2. 358; stroke Tw. IV 1. 38, V 5. 1; Pt. 
slroke (mit oh) kommt im Me. als Fortsetzung des ae. sträc 
vor; der Vocal des Pt. ist später ins Pc. eingedrungen; 
Struck für Pt. und Pc. sind jüngere Formen ; wie deren Vocal 
zu erklären ist, ist fraglich; einen analogen Fall gibt es 
nicht: nirgends ist aus ae. ä, me. oo ein u im Ne. ge- 
worden; in stirrup = me. stirop und ae. stigrap steht u 
heute in unbetonter Silbe. 

ßß) u ist die ältere Schreibung: summer Mds. II 1. 82, 
sommcr ib. II 1. 110, 111, Err. I 1. 133, Tit. V 1. 14, Oth. IV 
2. 66; Sunday Troil. I 1. 79, Sonday Shr. II 299, 300, 324, 
326, 397 ; tumhle H. 6 B. I 2. 48, R. 3 I 4. 20, tomhle H. 4 
A. III 1. 32. 

ß) in Wörtern frz. Abkunft: cumher Tim. III 6. 52; en- 
comhrcd Hml. I 5. 174; suddai H. 6 A. III 1. 11, sodaine Caes. 
III 1. 19; summit wird somnet Lr. IV 6. 57, Hml. III 3. 18 ge- 
schrieben. 

b) 00 in Meloonc John IV 3. 15, V 4. 9, V 5. 10, Melloone 
ib. V 2. 1 = frz. Melun; strooke Pt. H. 4 A. I 3. 139, Err. II 
1. 52, Pc. Tp. V 25, Wiv. V 2. 11 ; s. I A 15a. «. 

C) ÖW 

a) in einem Wort romanischen Ursprungs hudge H. 6 

C. V 4. 46, houdge Tp. V 11, houge Merch. II 2. 20; cf. touch, 
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wofür die Fol. auch tntch schreibt. In touch hat sicli das 
frz. ou erhalten, tutch ist untergegangen; umgekehrt ist es 
mit budge und bowje. 

ß) in iigly; vgUj R. 8 I 3. 23, oughj As. II 1. 13, H. 4 

B. IV 1. 39, ouglier Tp. IV 191 ; cf. me. ugli bei Str unter ug. 

d) i in Muleters H. 6 A. III 2. 68, Mililers Ant. III 7. 3G; 
und vor r in firrs Tp. I 1. 71, firzes ib. IV 180; heute furze. 

e) e in fenitar Lr. IV 42 == fmniier ; femitary H. 5 V 
2. 25 = fiimHorg. 

f) ^M resp. ew^ s. zu I A 8b; /'we// H. 5 II 3. 45, fewell 
Tp. l 2. 366; (?m/6?a* Tim. IV 3. 59; GeuUes Hml. II 2. 479; 
;^r?/w^j? H. 4 A. III 3. 128; prervyns Wint. IV 3. 51, Meas. II 
1. 93, 193; truant H. 4 A. V 1. 54; treivant Gent. II 4. 64, 
treuani L. L. L. II 74. 

g) ui als altertümliche Schreibung 

a) mit kurzem w-Laut: huisht H. 4 B. III 1. 11, sonst 
überall mit u geschrieben. 

ß) mit langem ii-Laut: vnpruined R. 2 III 4. 45. Hml. 

III 2. 110 findet sich bruile, die phonetische Schreibung für 
brüte, 

16. we; für ue tritt 

^/^; ein in blew Oth. II 1. 39, Tw. II 5. 12, nie blue\ glued 
Tit. II 1. 41; gletves H. 6 C. V 2. 38, glew'd ib. II 6. 5; sub- 
du'de C} mb. V 2. 5, subdue L. L. L. I 2. 187, subdewes L. L. L. 

IV 1.40; s. zu I A8b und 15f. 

17. ui\ für ui zeigt sich 
u 

a) zur Bezeichnung des kurzen w- Lautes: cushes für 
heutiges cnisses H. 4 A. IV 1. 105. 

ß) zur Bezeichnung des langen M-Lautes>) bniise Troil. 

V 5. 14, H. 5 V Chor. 18; vnbrused Rom. II 3. 37; suite Cymb. 
V 123, Err. IV 2. 14, sute Rom. I 2. 6, I 4. 78, suters H. 6 

C. III 1. 19, sutor R. 3 I 3. 64, Tim. III 5. 7, Meas. II 2. 27, 
Ant. II 1. 4, suler H. 5 I 2. 19. 

18. y. V und i werden unterschiedlos gebraucht. Nur 
das persönliche Fürwort / und die Interjection / (= ay) 



•) Cf. EUis p. i;iO. 
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werden nie mit einem y gesellrieben: clymhe L. L. L. I 1. 109; 
Cime H. 6 C. IV 7. 02; enlynckt H. 5 IV 3. 18, urüink'd As. 
IV 3. 112; smyrchl H. 5 III 3. 17, smirch As. I 3. 114; sym- 
päthize R. 2 IV 33, slmpalhie Wiv. II 1. 7, 9, 10, simpathy 
Rom. III 2. 85; syllahle H. 8 V 1. 39, Oth. IV 2. 5, sillahle 
H. 8 I 1. 195; Epilhites Oth. II. 14, Epylhite L. L. L. V 2. 170; 
syllogisme = sillogisme Tw. I 5. 55. Heutiges i^hynie wird 
überall rime geschrieben: rime Wiv. V 5. 95, L. L. L. I 2. 190, 
IV 3. 15, rimer Ant. V 2. 215; style H. 6 B. I 1. 111, stile 
L. L. L. 1 1. 201, IV 1. 98, As. II 1. 20; aber nur / (= ich) 
Err. 1. 101, Cymb. III 4. 53 u.s.w.; / (= aij) Shr. V 2. 42, 
Wint. II 1. 138 u. s. w. 



IL 
Dio unbetonten Vocale. 

A. Das Vertauschen gleichlautender unbetonter Vocale. 

1. a\ flir a tritt ein: 

a) ai als ältere aus dem Französischen stammende 
Schreibung in: Germane (= akbi) Tim. IV 3. 344; Germaine 
Hral. V2. 165, Jermame Wint IV 4. 802; Germane Wiv. IV 
3. 1, IV 5. 73; Germaine Mereh. 1 2. 00; Millane {Milan) Jöhn 
m 1. 138, V 2. 120, MiUaine Gent. 1 1. 57, (31, 71, Tp. I 2. 
54, 58; humane Tp. V 20, inlvnnane Merch. IV 14; humaine 
Tp. III 3. 33, inhnmame Tit. V 2. 178; Roman Cor. I 2. 24, 
Romayie Tit. I 22, Romaine Ant. 11 6. 16, Cymb. V 5. 30, 
Tit. I 9. 

Die Wörter wurden aus dem Französischen, das sie mit 
ai schrieb, ins Englische aufgenommen. Später wurde ihnen 
unter dem Einflüsse des Lateinischen der entsprechende Vocal 
der lat. Basis (a) gegeben. 

Vassal Ant. V 2. 9, L.L. L. IV 1. 5, vassaile Cymb. V 5. 
113, Cor. IIl 2. 9, Ant. II 6. 57, Tp. I 2. 373; vassaile ist eine 
phonetische Schreibung statt des historischen vassal, s. zu I 
A la, 2 a. 

b) au, s. zu I A Ib: herald Lr. V 1. 8, heravld R. 2 IV 1, 
Bühnenanweisung. Im Me. zeigt sich aa statt des heutigen 
a auch in unbetonten Silben häufig; siehe Mätzner I, 117. 
Schreibungen wie me. servaimt, suhsiwmce u.a. zeigt die F(>1. 
nicht mehr. 

c) e 

a) vor der Tonsilbe: ambassador H. 5 I 2. 3, Meas. III 
1. 58, emhassador H. 5 I 1. 91, II 9. 31, III Chor. 28; cf. (im- 
hassade H. 6 C. IV 3. 32, essay Subst. L. L. L. I 2. 47, während 
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sonst Siibst. und Verb, assay geschrieben werden. Nach 
Mätzner und Skeat kommt amhassador in me. Zeit über- 
haupt nicht vor, wol aber z. B. embassadc und ambassafe. 
Das Schwanken zwischen e und a in diesem Worte wird 
sich aucli auf amhassador tibertragen haben. Im Me. findet 
sich nach Mätzner nur a^say. 

ß) nach der Tonsilbe 

aa) in Wörtern romanischer Abkunft: collar Rom. I 1.6, 
coullers ib. I 4. 62, caleridar = calender Caes. II 1. 42, kaleti- 
der Mcb. IV 1. 134, John lll 1. 86, ceilar Tp. 11 2. 137, seile- 
redge Hml. I 5. 151; grammar-schoole H. 6 B. IV 7. 37; gram- 
mer Tit. IV 2. 23; fnortar = morier Lr. II 2. 71; scholler Wiv. 
IV 1. 82, As. IV 1. 10, Hml. I 1. 42, Oth. II 1. 167, Tartar 
Mcb. IV 1. 29, Tarier Merch. IV 1. 32. 

Die Schreibungen mit e sind die älteren; a ist in ne. 
Zeit mit Anlehnung an die lat. Grundlagen eingeführt wor- 
den; auf das Erscheinen dieses a könnte auch noch das r 
eingewirkt haben. 

ßß) heg gar und liar: heg gar Lr. IV 1. 32, IV 6. 80, hegger 
Merch. III 1. 48, B. 3 III 1. 242, hegger' d Merch. II 6. 19, 
heggerly As II 5. 29, heggery Rom. V 1. 71, Lr. II 2. 16; lyar 
Cor. V 6. 103, Hers Wiv. I 1. 69, lyer Oth. V 2. 129, Ant. I 
1. 60. 

Stratmann belegt schon fürs Me. heggere, heggare und 
liere, lihgare. Es ist jedoch das häufiger vorkommende. In 
der heutigen Schreibung der beiden Wörter hat man sich 
den unter aa) angeführten Wörtern angeschlossen. 

YY) friar: friar Meas. IV 3. 174, 188, IV 3. 56, fryer Gent. 
IV 1. 36, Ado IV 1. 1, AU's II 2. 28, Bom. II 4. 193. Ja resp. 

ye ist in diesem Worte durch Zerdehnung eines frz. e ent- 
standen; s. zu II A 3d.j9. 

öö) vor anderen Consonanten als r: currants wird cur- 
rence geschrieben Wint. I 3. 40. Die heutige Orthographie 
unterscheidet die lautlich gleichwertigen currant (Korinthe) 
und current (1. Sti'om, 2. gültig). In der Fol. ist diese Unter- 
scheidung noch nicht durchgeführt, s. 11 A 3d.«; ducat Merch. 
I 3. 1, 9, 27; ducket Err. IV 1. 30, 105, Bom. V 1. 59; ersteres 
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ist die historisclie , letzteres die phouetisclie KSchreibung. 
Jordaji H. 4 B. II 4. 37, Jourden H. 4 A. II 1. 22. 

d) i 

a) vor ge\ cabiäge Wiv.I 1.24 = cabbage; veniiges Hml. 
III 2. 378 = ventages. 

Die Suffixe aye, ige, ege sind lautlich kaum zu unter- 
scheiden; vgl. die Aussprache von veniage, vestige, College; 
daher werden sie denn, indem man sich ihrer Grundlagen 
nicht mehr bewusst ist, in der Schreibung willkürlich ver- 
tauscht. So wird z. B. porridge vielleicht mit Anlehnung an 
vestige — vestigum, porredge mit Anlehnung an College — 
collegiu?n, porf^age schliesslich mit Anlehnung an adage — 
adagiwn geschrieben. Diesen Wechsel von a, e und i in 
einem Worte zeigt die Fol.; s. Belege zu IIA 7a. i? und c. 
Armagnac wird ungenau Arminack geschrieben H. 6 A. V 
1. 2, 17. 

ß) in einigen anderen Wörtern: Orthographie Ado II 
3. 21; ortagriphie L. L. L. V 1. 21 im Munde des 'Pedant' 
Holofernes. Letztere Schreibung stammt ohne Zweifel vom 
Dichter selbst; sie soll eine besondere und zwar eine falsche 
Aussprache des Wortes andeuten und ist als solche sehr be- 
zeichnend für den pedantischen Schulmeister, der, indem er 
orthography geziert und falsch ausspricht, doch die unge- 
zierte Aussprache anderer, hier das Verstummen von b in 
doubt, l in calf, gh in neighbour, tadeln will. Delius setzt 
an dieser Stelle in den Text seiner Ausgabe Orthographie, 
wie mir scheint, mit Verwischung eines feinen charakte- 
ristischen Zuges. — Supremacy John III 1. 156, supremicie Shr. 
V 2. 119. In supremacy konnte das historische a in phone- 
tischer Weise durch ein / vertreten werden, da a und i hier 
denselben Lautwert haben. 

e) o\ Agot L. L.L. II 236, H. 4 B. I 2. 19, As. III 1. 65 
= Agate; Albon, Albone H. 6 B. II 1. 63, 108 = Alban; Al- 
bons, Albones R. 3 I 3. 130, H. 6 C.II 1. 114, 120 = Albans: 
fvide-chopt-rascal Tp. I 1. 60; dew-lapt Tp. III 3. 45, dewlop 
Mds. II 1. 50; herald Lr. IV 1. 48, harrold Mcb. I 3. 103; 
musitian Ado II 3. 36, As. IV 1. 11, musition Rom. IV 5. 102, 
107, 136, 143; physitian R. 2 I 4. 59, II 1. 99, Wiv. III 7. 101, 

3 
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physUion R. 2 I 1. 154; turhonds Cymb. III 3. 6 = trtrbmis; 
viall Rom. IV 3. 20, violl ib. IV 1. 93, R. 2 I 2. 12, 17, Ant. 

I 3. G3. 

f) u nach der Tonsilbe vor / und r: ciiriall adj. All's 

II 3.65, curtull Err. III 2. 151; tal, der zweite Teil des 
Wortes ist das subst. Uül, so dass n in Wirklichheit niclit 
für a, sondern ftir ai steht; das Verbum findet sicli auch 
mit ai: curtaird R. 3 I 1. 18, daneben mit «: airtall Cymb. 
II 1. 12. Dieser Fall wHre daher eigentlich erst zu betrach- 
ten unter II A 2 a. Ebenso verhält es sich mit medull Wint. 
I 2. 307, welches heute medall gescliriebeu wird: Man ver- 
gleiche mit medull, medall das heutige melal, das die Fol. 
bald metall z.B. Ado II 1. 03, bald meüell wie H.5 III 1.27, 
bald mettle wie Lr. I 1. 71 schreibt, indem sie die lieute 
durch Schreibung und Bedeutung unterschiedeneu melal und 
melde noch unterschiedlos für einander gebraucht. Hierher 
gehört noch tnoriorufu L. L. L. IV 6. 04 für heutiges marjoram, 
das aus frz. marjolaine entstanden ist. 

2. ai\ für ai zeigt sich: 

a) ö, s. zu II A la. Jourdain wird Jordan, Jordane ge- 
schrieben H. G B. I 2. 73, I 4. 13. 

b) e^ s. zu II A la. vassailes (= wassails) Ant. I 4. 50, 
wassel H. 4 B. I 2. 179, Mcb. I 7. 04. L. L. L. V 2. 318, Hml. 
I 4. 9. 

c) i: Callice, Callis John III 3. 73, R. 2 1 1. 120, H. 5 V 
Chor. 7. 

S, e; fvir e findet sich: 

a) ey in altertümlicher Weise in marueyle Cor. V 0. 42 ; 
die Schreibung mit ey findet sich nur an dieser Stelle. 

b) ai: fe«rr^ L.L.L.1 1.47, barraine T\h\N \,\{)\ Merch. 
I 3. 135; counsell Shr. Ind. I 130, I 1. 104, counsaile Merch. 
I 2. 22, II 2. 32, Shr. I 1. 102; maruell H. B. II 1. 9, Lr. II 
2. 58, meruell Lr. IV 2. 1, maruaUe Lr. II 1. 100, Shr. V 1. 8, 
merualle AlFsIII 1.7, Cymb. III 1.70, mernaylous Shr. II 1.72; 
sudden H. A. II 1. 59, III 1. 11, sodain II. C. IV 4. 1, so- 
daine H. 4 B. I 1. 54, sodainly H. A. V 3. 40; Irauell H. 8 
I 3. 19, heute wird unterschieden zwischen travel und tra- 
vail. Die Fol. macht diesen Unterschied nicht, sondern ge- 
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braucht beide Wörter promiscue; sie selireibt statt traueil 
trauaile Meas. I 3. 14, Mcb. II 4. 7. 

In allen diesen Wörtern ist ai die ältere, noch an die 
frz. Basis erinnernde Schreibung;. Hierher gehört auch battle, 
das die Fol. hattell und hattaile schreibt; hatell H. 6 A. IV 
1. 19, V 2. 13, Mds. V 44; hattaile H. 6 A. I 1. 129, Caes. V 
1. 4, H. 6 C. II 1. 121, V 4. 66; aus dem jüngeren haUell ist 
hattle durch Metathese des e entstanden. 

c) ou: soldier Cor. IV 5. 167, souldiour ib. 171, soldiour 
Cymb. V 3. 15, H. 4 B. V 3. 25; vgl. afrz. soldeier, soldier und 
me. soudiour; forfeyiours Cymb. III 2. 38. 

d) a. 

d) in Wörtern romanischer Herkunft: ancient, s. Belege 
zu I A Ib, aunciant Oth. I 2. 50; apparent, woflir überall 
apparant, z. B. R. 2 IV 124, H. 4 A. I 2. 65, R. 2 I 1. 13, 
Wint. I 2. 177, 270 u. s.w.; currenl H. 4 A. II 3. 58, currani 
Tim. I 1. 24, Merch. IV 1. 64, H. 4 A. III 1. 101 ; tramparent 
L.L.L. IV 3. 31, Mds. II 2. 104, transparant Tw. IV 2. 40; 
desert As. II 6. 18, 7. 110, desart Gent. V 4. 2, Mcb. IH 4. 104; 
Duello L. L. L. I 2. 185, dualisl Rom. II 4. 24; palleis, woftlr 
pallads H. 4 B. III 1. 30; cf. me. und afrz. paliel, Str. p. 431. 

Die Schreibungen mit e sind die historischen. In appa- 
rent, ciirrenl, transparent wechseln ent = latein. entern und 
die frz. Participendung; ancient mit seinem unorganischen / 
schliesst sich diesen Wörtern an. In desert hat der Ein- 
fluss des r das a herbeigeführt; dualist ist eine phonetische 
Schreibung. 

ß) brier: brier Wint. IV 4. 436, briar Mds. II 1. 3; ie 
resp. ia ist durch Zerdehnung eines ae. e entstanden; ae. 
brer, brcer, 8. zu II A Ic. ^, yy und Mätzner I 104. 

e) i; 8. zu II A 7a. 

a) in Praefixen: condiscend H. 6 A. V 3. 17, 120; desend 
Tim. V 4. 55, descend ib. 64; despaire Tp. Epil. 15, H. 6 C. I 
1, 177, dispaire R. 2 I 2. 29, II 2. 47, 67, H. 6 C. II 3. 9; 
despise Gent. III 2. 3, dispise Rom. III 1. 77, Lr. III 2. 20; 
embarque Gent. I 1. 71, embarke H. 5 III Chor. 5, imbarke 
Hml. I 3. 1, Err. V 409; employe As. I 1. 38, Oth.I 3.48, im- 
ploye H. 8 I 2. 25, H. 6 C. I 2. 49, imployer Ado V 2. 31 ; en- 
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counter Gent. I 2. 5, incouiUred L. L. L. V 1.37; endeuour 
L. L. L. I 1.5, V 2. 863, endcanotir Lr. II 1. 3G; indeuor Jolm 
II 81, mdeauour Merch. II 4. 48; engine Tit. III 1. 82, in- 
genhienr Otli. II 1. 65; mgrosse AlFs III 2. 68, R.3 III 6. 2; 
ingrost Ant. III 7. 37, ingrossing Rom. V 3. 111; enioyn'd Rom. 
IV 2. 19, Willi III 3. 53, i7iioynd Gent. II 1. 03; e/^//;•^ Shr. 

IV 2. 23, m//r^ R. 2 II 2. 17; m/i/le Wiiit. II 3. 70, infifle 
L. L. L. V 2. 822, Shr. IV 5. 61, R. 2 I 2. 33; enlomh'd Tim. 

V 4. 66, m^öwft^ Mob. II 4. 9, Cor. II 1. 99; entrailes Mcb. 
IV 1. 9, inirailes Caes. II 2. 39; cnirap As. I 1. 157, inirap 
Mercli. III 2. 101, 122; entreat Lr. III 3.6, Meas. II 2.43, 
intreal Caes. I 2. 166, III 2. 65; entrealie As. IV 1. 80, in- 
ireatie H. 6 C. III 1. 91. 

Das Praefix de vor einem mit s beginnenden Stamme 
wird mit dem Praefix dis verwechselt, indem das anlautende 
s des Stammes als zum Praefix gehörig betrachtet wird; die 
Neigung des Englischen, das e als i zu sprechen, kam hier- 
bei zu Statten, indem lautlieh der Unterschied zwischen des 
und dis aufgehoben wurde. Wenn für die französischen 
Praefixe cm und en im und in sich finden in Wörtern, deren 
Stamm durchaus französische Foim zeigi;, so wird auch hier 
auf das Erscheinen von ijn und in, die eben erwähnte Ten- 
denz, das e als i zu sprechen, nicht ganz ohne Einfluss ge- 
wesen sein. 

j3) in Suffixen: couimgious yfvf,lY 1.4, coragions Merch. 
II 2. 10, As. II 4. 7; Mdeous Wiv. IV 4. 34, Caes. II 1. 65, 
hidions Hml. I 4.54, Rom. IV 3.50, hidionsnessc Ado V 1.96; 
kilcMn Cor. II 1. 224, Err. III 2. 96, kilcJün'd Err. V 4. 15; 
Mediterranian Tp. I 2. 234, Mediteranivm L. L. L. V 1. 61; 
Misiresse Shr. I 2. 10, As. I 2. 4, Mistris Mds. III 1. 59, III 
2. 6, Tp. III 1. 6, 11, 21, 33, 86, Shr. IV 2. 1, 6. 

„Das tonlose e wird, wo es nicht verstummt, tiberall 
/-haltig verkürzt", s. Mätzner I, 27; es kann daher i in pho- 
netischer Weise fltr e eintreten. 

y) in altertümlicher Weise in enough Wiiit. II 3. 30, Meas. 
IV 2. 49, H. 4 A. IV 4. 7, inovgh Rom. I 3. 49, II 6. 8, HI 1. 
42, 100; cf. me. i^iouh. ae. genoh. 

f) 0, 
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a) in Wörtern germaniselier Herkunft: hrazen John III 
3. 38, R. 2 II 3. 33, brazon Hml. I 1. 73; lenteti Rom. II 4. 139, 
lenton Tw. I 5. 2, Hml. II 2. 329; feauer Err. V 75, fcauors 
Tim. IV 1. 22, feauorous Troil. III 2. 38, feuorous Mcb.H 3.66. 

E ist die ältere, im Me. und Ae. geltende Öclireibung; 
on resp. or tritt für en resp. er ein mit Anlehnung an Wörter 
frz. Ursprungs wie masoii, Icsson, error und konnte um so 
leichter eintreten, da tonloses <>, ebenso wie tonloses e, in 
auslautenden Silben in einen trüberen Laut übergeht, der 
dem Laute in but, biood entspricht; s. Mätzner p. 27, 31. 

ß) in Wörtern romanischen Ursprungs. Die Schreibung 
coiisorf Gent. III 2. 48, H. (3 B. III 2. 327 statt concert (= a 
Company of musicmis playing) ist eine Anbildung an consort 
(= a Company, fellowship) ; aUaindcr R. 3 III 5. 32, altaindor 
L. L. L. I 1. 158, R. 2 IV 2. 4, s. zu I A 2c und zu II A 3g; 
souidier Wiv. II 1. 12, Meas. I 2. 15, souldiors H. (i A. III 2. (36, 
H. 6 C. I 2. 45, s. zu II A 3c. 

y) Varlot Troil. V 1. 18, 16; s. Schm., Shakesp.-Lex. und 
Del. V 1, Anm.9. 

g) u: atlendnre H. 8 II 1. 41 für und neben altainder, 
attaindor\ hier liegt vielleicht eine Suffixvertauschung vor, 
eine Anbildung an alfainture H. 6 B. I 2. 106; barrtin Hml. 
Hml. III 246 ftlr und neben barraine, barren ist eine phone- 
tische Schreibung, indem u zur Wiedergabe des tonlosen, ge- 
trübten Lautes dienen soll, s. zu II A 2 b. 

h) L.L.L. V 2. 122 ist wol durch ein Versehen das zwei- 
silbige parlee statt des einsilbigen, altern parle in den Text 
der Fol. gekommen. Parlee, wofür in der Fol. gewöhnlich 
parley geschrieben wird, würde den Vers stören; ausserdem 
findet sich parke statt parle nur hier, sonst parle wie Shr. 
1 .1. 117, John II 205, R. 2 I 1. 192, ib. III 3. 33, H. 5^ III 
3. 2, H. 6 C. V 1. 16, Tit. V 3. 19; par'le Gent. I 2. 5. 

i) y in cenlry^ s. Belege zu III B und Cb. 
4. ei\ für ei tritt ein: 

a) al, s. zu I A 7b und II A 4b: forfcit Merch. IV 1. 
207, 212, vnforfaUcd Merch. II 6. 7; forreine John II 28, H.6 
C. IV 1. 147, forraine Merch. II 7. 46, R. 2 HI 1. 20, IL 6 C. 
rV 1. 38; palfrey H. 6 B. IV 2. 75, palfray 11. 5 III 7. 29, 35. 
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b) e, s. zu II A 4a; counterfeit E. 3 HI 5. 5, H. 4 A. V 
4. 28, counterfeit ing H. 6 CHI 3. 28, counterfeCst Tim.V 
1. 82, counierfct subst. ib. 80; forrcn John V 1. 11; surfeit 
Mds. II 2. 137, 141; surfet verb. Mcb. II 2. 6, Cor. I 1. 16, 
subst. ib. IV 1. 46, sur fetter Ant. II 1. 33. 

5. ey im Auslaut; flir auslautendes ey findet sich: 

a) ay : palfrey H. 6 B. IV 2. 75, y^aZ/raf/ H. 5 III 7. 35, 
palfrayes ib. 29; cf. me. pale fr ei, palefrai s. Stratmann. 

b) ee als altertümliche Schreibung: parley verb. Gent. 
IV 1. 60, John IV 2. 238, /?ar/eß L. L. L. II 5, s. zu II A 3h; 
parke schliesst sich den Wörtern frz. Ursprungs an, in denen 
auslautendes y resp. ey einem me. e, ee und einem frz. e, ee 
gegenübersteht; vgl. parley, parlee, parle mit city, me. citee, 
cite, frz. cite und «//^«/, me. und afrz. alee, vergleiche ferner 

II A 5c: parlie, parly und II A 12c. 

c) ie, y: alley Ado I 2. 10, III 1. 16, allies Err.IV 2.38, 
Hml. I 5. 67; atiorncy As. IV 1. 94, aUurney EiT. V 100, at- 
turneyes R. 2 II 1. 203, alforneyes ib. II 3. 134, a/furnies R. 3 
IV 4. 127, attourney R. 3 IV 4. 413, V 3. 83; bariey Tp. IV 61, 
bariy H. 5 III 5. 19, Berkley R. 2 II 3. 1, Barkely ib. II 3. 33; 
chimney As. IV 1. 166, chimncys Mcb. II 3. 60, Windsor-chimnies 
Wiv. V 5. 47; hackney'd H. 4 A. III 2. 40, hacknie subst. L. L. L. 

III 33; honey H. 5 IV 1. 11, R. 3 IV 1. 80; honie Shr. IV 3. 52, 
As. m 3. 31, hony Troil. V 2. 18, Rom. II 5. 18; iourney Cymb. 
II 4. 43, Gent. II 7. 7, 60, iournie Meas. III 1. 27, IV 3. 61, 
iournies Cymb. V 4. 190; money Meas. IV 3. 8, monie Err. I 2. 8, 
59, 78, mony ib. 54; monkey Tp. III 2. 52, monkie Merch. III 
1. 124, Mcb. IV 2. 59, monkies Merch. III 1. 228, Lr. II 4. 9; 
parley verb. s. Belege zu II A 5b, parlie John II 78, par- 
lied H. 6 B. IV 7. 82 ; parley subst. H. 6 A. V 3. 130, Caes. V 
1. 21, parly Tit. V 1. 159, IV 4. 101; palfrey H. 6 B. IV, pal- 
frey H. 6 B. IV 2. 75, paifries Tit. V 2. 50, cf. palfray zu 
IIA 5a. 

jE^ hat nach Gill auch den diphthongischen Laut (ei). 
Eines seiner Beispiele hierfür ist valleysA) Denselben Laut 
konnte auslautendes y oder ie bezeichnen.^) Es kann daher 



') Cf. ElHs p. 123. '') Ib. p. 977, 97S. 
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für ey auch y, ie geschrieben werden. Die Bildung des Plur. 
der hierher gehörigen Substantiva geht in der Regel von der 
Form auf ie aus und geschieht durch Anhängung eines s\ 
seltener wird von der Form auf ey der Pluralis durch An- 
hängung von es (sehr selten Vi)n .y) gebildet. 
(5. ew\ für ew tritt ein: 

a) ofv: sine wie AlFsII 1.02, sinow^^,iS C.Il 2.91, synowie 
As. II 2. 14; Stratm. belegt fürs Me. sinewe, senuwen, aber 
kein senowe, cf. I A 8 a. « und ß und reuennew, reuennow zu 
II A IIa und b. 

b) Zu venewe L.L.L.V 1.(32 findet sich Wiv. I 1.296 
der veraltete Plural vcneys, 

7. /; für / tritt ein: 

a) e, s. zu II A 8e. 

d) in Praefixen: inciine L. L. L. IV 1. 98, encline H. 6 C. 

IV 8. 10; increase Tw. I 5. 85, cnerease R. 3 IV 1. 45, Cymb. 
II 8. 54, Cor. I 1. 153, Mcas. III 2. 78; eiicorpsU Hml. IV 7. 88; 
enunCd Hml. I 4.144; interview II. 8 I 1. 180, enterview ib. 105, 
H. 5 V 2. 27, L.L. L. II 107; enler-iissued H. 5 IV 1. 279. 

ß) nach der Tonsilbe: allegiance John V 1. 10, cUlegemice 
Wint. III 2. 20, H. C. III 1. 70, Mcb. III 1. 28; complimenf 
= comple/nefU As. II 5. 20, John I 1. 201, Tw. III 1. 110. 
Die Fol. schreibt complemenl sowol für heutiges complement 
= frz. complemenl als auch für heutiges compHment == frz. 
complimenl\ Council = councell Wiv. I 1. 35, 120, R. 3 III 
2. 12, Caes. II 1. 07, IL 8 11. 79, V 1. 5V Oth. I 2. 92; dest- 
ing Wint. IV 4. 40, destenie Merch. II 1. 15; harbinger Mcb. 

V 0. 10, harbenger Err. II 2. 12, herbenger Mcb. I 4. 15; Idiot 
John III 3. 45, Ideol Wiv. IV 4. 80, Tit. V 1. 79; mutinous 
Cor. I 1. 115, mnlenous Tp. V 42; porridge L. L. L. I 1. 305, 
porredge H. A. I 2. 9, Wiv. III 1. 64, s. zu II A Id. 

/) als altertümliche Schreibung in vmpire H. A. II 5. 29, 
vmper ib. IV 1. 15, cf vmpeere zu II A 7 b, me. an unpere, an 
owmper (aus me. a nompere, a numpere, a nowmper = lat. non 
par, vgl. ne. an adder, me. a tiadre, an adre, und Sie.na^dre), 

b) ee in altertümlicher Weise in vmpeere Rom. IV 1. 63, 
vmpire L. L. L. I 1. 170. 

c) a: porrage Err. II 2. 100, s. zu II A Id. 
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d) als ungenaue Sehreibung für ein historisches i\ 
chronicle Gent. I 1. 41, chronoclers As. IV 1. 105; cozon'd 
Mereh. V 5. 175; basin = bason Tit. V 2. 184, Shr. II 350; 
raisins = reysons Wint. IV 3. 52. 

e) ai: counsaüe L. L. L. V 2. 789, daneben counsell H. 5 
V 2. 79, Council wird heute dafttr mit Anschluss an das lat. 
concilium geschrieben. Counsell, counsaile, die älteren For- 
men, beruhen auf afrz. conseil, consail = comiUum, s. zu 
II A 3b. 

8. o\ flir tritt ein: 

a) ou vor r im Auslaut 

d) in einigen Wörtern, in denen heutiges or einem me. 
er und einem frz. ier gegenübersteht: baicliellor Caes. III 3. 9, 
batchelour Mds. II 2. 59, cf. balcheler zu II A 8b, a\ chance- 
lor H. (5 C. I 1. 238, chauncellour H. 8 II 1. 20; counscllor 
Tp. I 1. 23, councellour H. 8 I 1. 219, 3. 9. In diesen Wör- 
tern liegt Öuffixvertauschung vor. 

ß) in einigen Wörtern, in welchen das our der Folio 
schon einem me. our oder or gegenübersteht: ambassador 
Meas. III 1. 58, amhassadours Hml. IV 6. 9; humorous As. I 
2. 278, II 3. 8, humourous John III 1. 119; minor R. 3 II 
2. 51, mirrour Hml. III 2. 24; scruHur H. 15 A. II 1. 5, serui- 
toiir H. 6 C. III 3. 19(5; (ailor Err. IV 3. 7, tailour Mds. II 1.54; 
trailor Troil. V (5. 12, Iraitour ib. 11; warrior H. 5 III 5. 31, 
warriour Tit. IV 2. 180. 

b) e, 

a) als ältere Schreibung: balcheler H. 4 A. IV 2. 17, &a/- 
chellcr Ado I 1. 201, II 1. 55, s. zu II A 8 a, a. 

ß) als ungenaue Schreibung: compromisc = compremise 
H. 6 A. V 4. 119, Wiv. I 1. 33, compremyz'd Merch. I 3. 79, 
s. zu II A 8d; humorous As. II 3. 8, humerous Koni. II 1.31; 
sulor Caes. II 3. 12, II 4. 15, sutcr H. 15 CHI 1. 19, L.L.L. 
IV 32; tallons H. 6 C. I 4. 41, H. 6 B. 111 2. 196; talent H.4 
A. II 4. 363; tr ailor ous Cor. III 1. 175, trailerously H. 6 B II 
2. 27, III 2. 123, IV 7. 35; IVeslmerland H. 6 C. I 1. 61, 88. 

c) a als ungenaue Schreibung: burgonel H. 6 B. V 1.200, 
204, 208, bur gartet Ant. I 5. 24; Mesopotamia = Mesapotamia 
Ant. III 1.8; vizor R. 3 II 2. 28, vizar L. L. L. V 2. 386. 
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d) i in: comprimisc John V 1. 67, comprimize R. II 1. 258; 
gondilo Mcrch. II 8. 8, cf. gundello As. IV 1. 38. 

9. ou\ für oa ti'itt ein: 

vor r im Auslaut, s. zu II A 8a, ß, enamoured Mds. 

IV 1. 82, enamored ib. III 1. 141, H. 4 A. V 2. 70; fauour Gent. 

II 1. 58, fauor, reimend mit sauor Mds. II 1. 12; Iwnour Ant. 

V 1. 30, hoyior ib. 20, Wiv. V 1. 61, Tw. V 1. 62; humour Err. 
I 2. 21, humor Cymb. I 5. 81, Ado I 3. 19, Err. I 2. 58, II 2. 7; 
neighhoiir Ado V 2. 79, neighbor As. IV 3. 79, IL 6 B. II 3. 60, 64; 
rancour Mcb. III 1. 67, rancor Rom. II 3. 92; rigour H. 6 A. 
V 55, rigor Meas. I 4. 67. 

10. w; für M findet sich 

a) o\ gamut = ganioih Shr. III 1. 67; stirrup = stirrop 
Tim. I 1. 82, H. 6 B. IV 1. 53, Öhr. III 2. 50, IV 1. 124, cf. 
me. stirop aus ae. sliräp, slhjrdp\ die heutige Schreibung 
ist Ausdeutung des nicht mehr verständlichen stirrop, man 
brachte das Woii; irrtümlicher Weise mit stir up zusammen, 
s. zu I A 15 a, a, ««; whilsun = whilson Wint. IV 4. 134, H. 4 
B. II 1. 96, H. 5 II 4.25, cf. Sunday und Soyiday zu I A 
15 a, a, ßß. 

b) e: Salcrday L. L. L. IV 1. 6, As. IV 1. <S<i, Im Ae. und 
Me. steht nach Stratmann dem heutigen u nur e gegenüber. 
U wurde unter Einfluss des lat. Satarnus in die Sehreibung 
des Wortes eingeführt; venter H. 5 I 2. 192 statt venture, 
wafter Caes. II 1. 246 statt ivaßurei, cf. attainder, atlenduve 
zu II A 3g. 

c) ou: bankrupt As. II 1.57, Tim. IV 1.8, bankerout Err. 
IV 2. 58, Merch. III 1. 47, IV 1. 122, bmiqu'rout H. 5 IV 2. 43. 
Letztere Schreibung ist aus me. banquerowte, bankerotU, frz. 
bangueroufe cutstanden; bancnipt, die neuere Bildung lehnt 
sich an das mlat. bancus ruphis an; gamut = gamoiUli Shr. 

III 1. 72, 73; s. zu II A 10a. 

11. ue\ für ue im Auslaut tritt ein: 

a) efv, s. zu I A 8a und zu II A 6a; rcskuc Gent. V 4. 35, 
reskew ib. 21 ; reuennew Mds. 11.6, As. IV 2. 12, s. zu II A 1 1 b; 
vnc/ew Tim. I 1. 168; ralue Troil. II 2. 53, vafew ib. 23, Tim. 
I 1. 79, 170. 

b) ow in reuennofv Mds. I 1. 158, s. II A 6 a. 
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12. y; für y im Auslaut wird gesehrieben 

a) ie als altertttmliche Sehreibung: cifie Meas. I 2. 101; 
curtesic Merch. V 1. 41, courlcsie Mds. II 2. 50; pittie H. 6 C. 

III 2. 31, IV 1. 22; prophcsie Lr. III 2. 95; simpathie Wiv. II 
1. 7, 9, 10 u. V. a. 

Jedes Blatt der Folio bietet Schreibungen wie lUreadie, 
countrie, happie, mercic, poliicie, priuie neben already, coun- 
iry u. s. w. Die Bildung des Plurals der hierhergehörigen 
Substantiva geht in der Folio, wie noch heute, von der Form 
auf ie aus. Ausser bodtjes H. 5 12. 128, loO, follyes Wint. 
II 3. 128 habe ich keinen andern PL entdecken können, der 
von der Form auf y vermittelst es gebildet wird. Bemerkt 
sei ferner noch, dass Foiinen wie cifi, merci, pHi u. ä. in 
der Fol. nicht begegnen. Die Wörter auf ie sind die einzigen 
mit vocalischem Auslaut, welche das stumme e nicht ab- 
werfen. Wol aber findet sich i für heutiges auslautendes y, 
sobald letzteres in Folge des Antrittes einer Silbe nicht 
mehr im Wortauslaut steht: Counfryman Cymb. I 4. 42, Cor. 
V 1. 28, Cowitrymai Caes. I 1. 61, Counlriman Gent. II 4. 54, 
Counlrimen Err. I 1. 7, 12, Cor. I 1. 56; Ladtjship H. 6 A. II 
3. 12, 26, Ladiship Gent. I 2. 66, 81, II 1. 113, II 4. 39, Ladi- 
bird Rom. I 3. 4. Schreibungen wie Counlrieman, Ladieship 
und ähnliche habe ich nicht finden können; vergleiche das 
heutige pity, daneben piiiful, mercy, daneben mercifal u. a. 
Abweichend von dem heutigen Gebrauche geht auch die Bil- 
dung des sächsischen Gen. von der Form auf ie aus. Wird 
von der auf y der sächsische Gen. gebildet, so wird eben- 
falls abweichend vom heutigen Usus nicht s, sondern es hin- 
zugefügt: Beauties H. 6 C. III 3. 126, Henries ib. 144, Ladies 
Cymb. V 1. 14, Ado II 4. 60, John III 4. 41, L.L.L. V 2. 436, 
Miseries John III 4. 35, Body es Wint. II 3. 181, Lady es ib. I 2.50. 

b) ey^ s. zu II A 5 c. Countrie As. III 2. 49, countrey 
ib. 48, H. 6 B IV 9. 43, L. L. L. I 2. 122, H. 5 IV Chor. 15, 
Troil. IV 1. 68; countreyman Tit. I 3, countreymen H. 5 IV 
Chor. 35; mummie Wiv. III 5. 15, mtunmey Oth. III 4. 74, Mcb. 

IV 1. 23; rocky R. 2 II 1. 62, rockey-hard Tp. IV 69; sully 
verb. Wiv. II 1. 102, Wint. I 2. 326, sullied H. 6 A. IV 4. 6, 
sulleyes Hml. II 1. 39; tawny H. 6 A. I 3. 47, iatvney ib. 56. 
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c) ee als aitertltmliche Schreibung: Couentnj H.4A.IV 
2. 1, Couentrie B. 2 I 2. 45, Couentree ib. 56 I 1. 194; trophies 
Hml. IV 7. 175, trophee ib. IV 5. 214, H. 5 Chor. 21, Caes. I 
1. 71; cf. frz. trophee, s. zu II A 12 d; villagree Mds. II 1. 35 
statt viUlagery, reimend mit hee. 

Im Me. sind Schreibungen wie charitee, degree, pitee, 
solempnUee häufig, s. Mätzner I, 105. In ne. Zeit erhält 
sich dieses auslautende ee, wenn es betont bleibt, wie in 
degree^ oder, was gewöhnlich der Fall ist, es verwandelt sich 
in fj, wie in pily, cilij. 

d) e als altertümliche Schreibung: Irophe Cor.I 3.43, tine 
H. 4 B. V 1. 29, Tw. V 3. 98, tync H. 4 B. V 3. (50 statt des 
heutigen tiny. 

Im Me. findet sich neben degree, pitee auch degre, pite; 
s. Mätzner I, 105. 

e) Die Folio schreibt mutine und muliny; es steht also 
e einem y gegenttbcr; doch ist das e stumm, so dass tmi- 
tine zweisilbig, mutitiy dreisilbig ist. Mut ine, welches 1. the 
mutineer, 2. to mutiny bedeutet, entstand aus frz. mutin; 
mutine subst. John II 378, Hml. V 2. (5, mutine verb. Hml. III 
4. 83, mutiny subst. H. A. I 1. 1(50, V 1. (52, mutiny verb. 
B. 3 I 4. 142, Ant. II 11.13. Hierher gehört auch nchademe 
= heutigem academy, s. zu III A 9. Vgl. heutiges caviarc 
mit stummem e, aus dem frz. caviar stammend, und cauiarie 
Hml. II 2. 457. 

B und C. Das stumme e. 

Erwähnt werden muss hier noch die Freiheit des da- 
maligen Englischen im Gebrauch des stummen e: Auslau- 
tendes stummes e wird bald hinzugefügt, bald wird es 
aus- oder abgeworfen. Die in der Einleitung meiner 
Abhandlung hervorgehobenen Erscheinungen B und C be- 
treffen im Vocalismus ausschliesslich dieses e. 

Stummes e ist teils organisch, d. h. Ucberrest einer 
früheren Flexionsendung, teils unorganisch, d. h. etymologisch 
unberechtigt. Es wird heute besonders geschrieben nach 
langem Vocal mit darauffolgendem einfachen Consonanten 
oder nach einem Vocal mit darauffolgender muta cum liquida; 
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V, mag der vorhergebende Voeal kurz oder lang sein, hat 
stets ein stummes e hinter sich. 

I. Stummes e im Wortauslaut. 

In der Folio kann stummes e hinzutreten: 
1 . Zu jedem vocalisehem Wortauslaut. Schreibungen wie 
adoe, uf/oe, doc, goe, moc, cnje, dijc, flye begegnet man auf 
jeder Seite der Folio neben ado, ago u. s. w.; due, continue, 
issue werden wie heute mit einem stummen e geschrieben; 
aber resku H. 4 B. II 1. 61, vertu Tw. I 5. 50. 

Ausgenommen sind hier: 

a) tonloses y bei vorhergehendem Consonanten ; es findet 
sich nur cUy, nie ciiye, happy, nie happye, Lady, nie Ladye 
u. s. w. Für dieses yc findet sich stets ic geschrieben, wel- 
ches nie sein e verlieren kann; s. zu II A 12a. 

b) ay, ey, mögen sie betont oder nicht betont sein; 
überall in der Folio findet sich day, say^ key, nirgends daye, 
sage, keye, s. Belege für tonloses (ly, ey zu IIA 5 a, b, c; 
dies gilt nicht von dem betontem oy\ employe, s. Belege zu 
II A 3e,«. 

c) tonloses ow\ es wird nur borrow, fellow, follow, mea- 
dow, morrow, sorrow, widdow geschrieben, niemals borrowe 
u. s. w. Dagegen hat betontes ow bald ein e hinter sich, 
bald nicht: know Gent. IV 3. 2, knome Tw. II 5. 59, row Err. 

V 1. 170, Rom 11ml. II 2. 438, R. 2 III 4. 26. 

Wie mit betontem ow, so verhält es sich mit betontem 
und unbetontem cw: deive Tp. I 2. 321, Dcwe (= dieu) H. 5 
IV 4. 7, 8, 9, curfcrve Tp. V 40, curphew Meas. IV 2. 78, 
Aephew Tw. V i5ij^ Nephewe Tit. V 3. 19, venewe L. L. L. 

V 1. 62. 

Von den hierhergehörigen Substantiven wird der Plural, 
sowie der sächs. Genitiv gewöhnlich durch Anhängung von 
es gebildet: 

Plur.: follyes Wint. II 3. 125, s. zu II A 12a; dayes Troil. 
IV 1. 10, daies Gent. II 4. ()8, kcyes H. 6 B. I 1. 114, Merch. 
II 5. 12, H. 6 A. II 3. 2, IL 6 C. IV 7. 37, mddoms Tp. II 
1. 134, tvidows H. 5 I 2.284, dewes Cor. V 6. 28, nervcs Gent. 
I 3. 55, Merch. II 4. 9, aber netvs II. 4 B. V 3. 114, Mds. I 
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1. 21, sinewes Troil. 111 3. 305, John V 2. 63, H. 5 1 2. 223, 
Tw. II 5. 83. 

Gen.: Lady es Wiut. 1 2.50, h. zu IIA 12 a; Mawhrayes 
R. 2 I 2. 45, II. 195, cf. ahmijes Cor. 1 1. 53, H. G A. V 1. 11, 
ahvaies Gent. II 1. 31, II 5. 4, IV 2. 70, Tim. I 2. 21, chimnies 
H. 6 C. V 6. 47 statt chimney's, sorrowes Mds. III 2. 84, 425, 
widdowes R. 2 I 2. 43, niddorvs John II 32, Je7ves Mereh. II 

2. 130, sbmves H. 5 II 2. 3G. 

Die hierhergehörigen Verba bilden die 3. Sing. Praes., 
abweichend von dem heutigen Gebrauch, gewöhnlich durch 
Anhängung von es, prayes Tim. II 2. 28, saies Wiv. II 2. 81, 
Gent. V 2. 1, 8, IV 4. 51, slatjes Troil. IV 2. 12, horrowes Troil. 
V 1. 101,. aber borrows Gent. II 4. 30, followes Wint. IV 1. 28, 
Mcb. I 6. 11, knowes Tit. III 1. 115, Wiv. III 3. 29, All's IV 

3. 225, glewes IL 6 C. V 2. 38, valeires H. 8 I 1. 38, snhdewes 
L.L.L. IVl. 41. 

2. Zu jedem consonantischen Wortauslaut. Der Wort- 
auslaut ist 

a) ein einfacher Consonant und zwar 

et) bei vorhergehendem kurzem Vocal : ans?rere, hlossome, 
bosome, cabine, combale^ comhale, custome, madame, venome, 
nnsdome, 

ß) bei vorhergehendem langem Vocal: belweene, careere, 
cariere, do7vne, foole, nayle, vake, pawne, recoyle, speake, 
Tveake, 

b) eine Consonantenverbindung 

«) liquida cum muta : hmselfc, vilde, tralke, impe, lumpe, 
drinke, finde, mankmde, Ihinke, winke, corke, darke, marke, 
fvorke, garde. 

ß) liquida cum liquida : fabie, s?rolne, palme, borne, turne, 
arme, härme, performe, 

y) s + Consonant: aske, maske, iaske, barbarmne, iispe, 
disposde. 

c) Doppelconsonanz mit Ausnahme von //, siehe zu III 
A 19b. 

Die KSubstantiva the bath, ihe breath, (he cloih werden 
heute lautlich und orthographisch unterschieden von den 
Verben to bathe, io breathe, io clothe. Die Folio kennt eine 
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solche Unterscheidung noch nicht: to bat he Caes. 11 2. 79, 
to hath Meas. III 1. 122; io hreathe Tp.IV45, to hreath R.2 
II 1. 1; nie to clothe, stets to cloath Hml. III 2. 64, Meas. III 
2. 23, R. 3 I 3. 336, Oth. III 4. 120, Cymb. IV 2. 226, Shr. IV 
2. 120, Gent. II 4. 66. 

Wie nach th, so kann auch nach st e, das heute ge- 
schrieben werden muss, bald ausgelassen, bald hinzugefügt 
werden: chaste Wint. III 2. 35, Ado IV 1. 59, chast Tp. IV 66, 
reimend mit ivast = heutigem tvas/e Rom. I 1. 223; haste 
Err. II 1. 2, Lr. II 1. 26, aber hast Wiv. V 1. 25, AU's I 2. 20, 
also gerade wie hast (= du hast), das freilich nie haste ge- 
schrieben wird. 

II. KStumme e im Inlaut. 

a) Im Inlaut findet sich häufig ein stummes e da, wo 
es heute nicht geschrieben wird. 

«) in moneth als Alteiitimlichkeit: month Gent. I 3. 18, 
L. L. L. IV 2. 36, Ado I 1. 72, moneth ib. 150, moneths Caes. 
II 1. 109, En-. I 1. 45, AU's I 2. 71. 

ß) vor Suffixen: capable Lr. II 1. 87, capeäble Hml. III 
2. 13, AU's I 1. 106, 227, John II 476, III 1. 12; rehukeahle 
Ant. IV 4. 30 statt rebukable, re?nar kable Ant. IV 15. 67, Cymb. 

IV 1. 14, vncuräble H. 6 B. III 1. 286, vncureable ib. V 2. 86; 
vnspeakäble Wint. I 1. 37, IV 2. 46, vnspeakeable Err. 1 1. 33; 
Tit. V 3. 126, iudgment Mds. I 1. 57, Judgmet Err. IV 2. 40, 
iudgement Merch. II 7. 13, 71, Mds. I 1. 236; acknowledgment 
H. 5 IV 8. 124; wisdome Wint. II 1. 21, wisedome L. L. L. V 
2. 70, Merch. I 1. 92, cf. adj. nnse\ duty Mds. V 83, 86; dutie 
Gent. III 1. 8, 17, aber duetie Ado I 1. 157, cf. adj. due. 

b) Inlautend fehlt oft da ein stummes e, wo heute ein 
solches geschrieben wird: mitvedgdbte Meas. II 2. 116 statt 
vnwedgeable; cerments Hml. I 4. 18, aber searecloath Merch. 
II 7. 51; farervell Mds. H 1. 16, farwell AU's H 1. 10, Merch. 
II 3. 8; something As. I 1. 18, Tp. III 1. 58, somihing Meas. 
I 2. 78, sometime Cor. IV 1. 23, somtime Mds. IV 1. 58; whole- 
some Cymb. I 2. 4, wholsome Hml. I 5. 70, Wiv. V 5. 63, Err. 

V 104; holsome Shr. IV 3. 16; whoreson Lr. II 2. 19, 35, 69, 
whorson ib. I 4. 89, TroU. V 1. 32, V 3. 101. 
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III. Häufig zeigt sieh Metathese des stummen e. 



a) e steht heute vor dem Coiisonanten: Dower Lr. I 

1. 195, (lowre ib. I 1. 110, 180, Shr. IV 2. 117; power Tp. I 

2. 10, L. L. L. II 50, powre Meas. I 4. 70, Err. III 2. 40; cry'd 
Cor. I 9. 84, cricd Shr. Ind. 1. 23, cride Wint. III 3. 97; pied 
L. L. L, V 2. 904, Mereh. I 3. 80, pyde Tp. III 2. 71, pideness 
Wint. IV 4. 87; satlsfied H.6 A.V3.93, saÜsfide^Nmi.ll 1.189; 
tried Merch. II 9. G3, G4, iryed Gent. I 3. 21, tride Merch.II 
7. 53, Caes. IV 3. 214. 

b) e steht heute hinter dem Consonanten: Cenlre Wint. 
II 1. 102, Cmlry R. 3 V 2. 11, Center Tit. IV 3. 12, Rom. II 
1. 2, Mds. III 2. 54; Grandsires H. 5 III Chor. 20, Grandsler 
Tit. IV 1.1, Rom. I 4. 37; Iure H. 8 II 3. 36, hyred Ant. V 
1. 21, Tim. IV 3. 291, hier Err. IV 1. 95; viire L. L. L. II 121, 
Rom. I 4. 41, Tim. I 2. 60, Lr. II 2. 5, Tp. II 2. 5, Err. V 173; 
miery Shr. IV 1. 77, Tit. III 1. 126, vgl. die heutigen fire 
und fiery. 



III. 

Die Consoiianten. 

A. Das Vertauschen gleichlautender consonantischer 

Schriftzeichen. 

1. /; ftlr / wird geschrieben: 
a) />//, 

a) ungenau in curfewe Tp. V 40, Lr. III 4. 121, curphetv 
Meas. IV 2. 78, Rom. IV 4. 4; phnngs Merch. III 3. 7, phange 
As. II 1. 6, phang Tim. IV 3. 23, die historische Schreibung 
mit f kommt nicht vor; dasselbe gilt von dem folgenden 
Worte: prophane Oth. 1 1. 115, Cymb. II 3. 129, R. 3 III 3. 81, 
H. 4 A. III 2. 64, prophaners Rom. I 1. 80, prophanesse Wint. 

III 2. 155; scarfe As. V 2. 53, skarfe Mcb. III 2. 47, scarph 
Tp. IV 82; tiirfe H. 5 IV 1. 15, Mds. II 2.41, turph Cymb. V 
3. 14, As. III 4. 52, L. L. L. IV 2. 90. 

ß) mit Anlehnung an das lateinische resp. griechische 
Vorbild: faniasie Mds. II 1. 258, Oth. III 3. 299, phantasie 
Rom. I 4. 98, phantacies ib. II 4. 30. 

b) u, welches übrigens stets heutiges v vertritt: hiiie' 
lesse H. 5 IV 2. 55, As. I 2. 263, cf. Uvely\ woluish z. B. Merch. 

IV 1. 138. Vor dem es des sächs. Gen. vei*wandelt sich f 
gerade wie vor dem es des Plur. in v: Calues John III 1. 
129, 131, 133, doch auch Moone-Calfes Tp. II 1. 115, kniues 
Tit. V 3. 63, Ado III 3. 264, husnnues As. IV 3. 27, Midwmes 
As. IV 2. 27, fviues Wiv. III 5. 78, 83. 

2. ff; für /f zeigt sich 

gh: draffe H. 4 A. IV 2. 38, drmigh Wiv. IV 2. 109. 

Den Wechsel von f und gh haben wir heute noch in 
draft und dranght = altn. drä/tr; es ist auch /augh und 
laughter (= altn. hlätlr) zu vergleichen, wo zwar gh ge- 
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schrieben, aber f gesprochen wird. Im Me. ist das Eintreten 
von f iür gh häufig s. Mätzner I 137 und vgl. III A 3. 

3. gh\ für gli wird yf, resp. / geschrieben: cough Oth. IV 
2. 29; CO f fing Rom. III 1. 27, coffe, reimend mit loffe {laugh) 
Mds. II 1. 54; rough R. 3 V 2. 9; ruffe H. 6 B. III 2. 175, 
reimend mit buffe Err. IV 2. 35; draft-oxen Troil. II 1. 116. 

4. Gutturales g ; die Fol. gebraucht promiscue zur Bezeichnung 
der gutturalen Media ^,^Ä,^M.- geldingUA A. III 1. 110; guelded 
L. L. L. II 149; Guallree H. 4 B. IV 1. 2 st. Gaullree; gifts 
Hml. I 5.50; guifts ib. 49, Gent. IV 2.6, Shr. Ind. 1.124; 
song, wofür songue, reimend mit fongue L. L. L. V 2. 404. 
Die Fol. weicht hier, wie auch sonst oft, von der gewöhn- 
lichen Schreibweise nur ab, um den Reim für's Auge her- 
zustellen, target H. 8 Prol. 15, targuet H. 6 C. II 1. 40. 

5. ghost wird tiberall in der Fol. geschrieben; aber gast 
(= ae. g^stan) Lr. II. 1. 57, gastly R. 3 III 5. 8, H. 4 B. II 
4. 212, Caes. I 3. 23, H. 6 B. III 2. 170, gastnesse Oth. V 1. 106; 
nur einmal findet sich ghaslly Tp. II 1. 309. 

6. gu\ für gu zeigt sich 

a) g: guard Tp. II 1.197; gard H. 8 Prol. 16, Merch. 

II 2. 164; safegard H. 6 C. II 2. 18; guesse H. 6 C. V 1. 8; 
gesse Merch. I 3. 55, L. L. L. V 2. 121; toong statt fongue, 
s. Belege zu I A IIb /9. 

h) gh: ghesse Cymb. I 1. 60, Cor. I 1. 18, Gent. II 1. 120. 

7. der Zischlaut g; es findet sich dafür 

a) i im Anlaut in lermaine s. Belege zu II A 1 a, cf. 
larteer im Munde des Dr. Cajus, Wiv. I 4. 21 wofllr Dyce 
larüere setzt; sonst hat die Fol. Garter. Es sei hier bemerkt, 
dass die Fol. heut. / tiberall durch i wiedergibt. 

b) dg im Inlaut: heuer idge Wint. I 2. 346; colledge H. 8 

III 2. 66, H. 6 B. I 3. 64, AU's. II 1. 120, Ado. V 4. 101; 
crindge Ant. III 13. 100; hindge Tim. IV 3. 211, Hml. III 2. 66, 
Oth. III 3. 365, H. 4 B. I 1. 141; Liege R. 2 I 1. 129, Liedye 
L. L. L. I 1. 50, 134, III 185; Chopt Logicke Rom. III 5. 150, 
Lodgicke Shr. I 1. 34; plung'd Tp. I 2. 211, plundge Tim. III 
5.13. 

Vor ge und gi wird also öfter ein d in phonetischer 
Weise eingeschoben. In budge, wo es die Fol. bald schreibt, 

4 
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bald nicht, (s. Belege zu I A 15 c «) in juäge, lodge u. a. hat 
sich dieses phonetische d bis heute erhalten. In den voran- 
stehenden Wörtern wird es heute nicht mehr geschrieben, 
obgleich die Aussprache dem g noch immer ein d vorschlägt. 
Derselben Erscheinung begegnen wir bei dem Zischlaut ch: 
hier wird dem che, resp. ein oft ein t vorgeschoben, s. zu 
III A IIb. 

8. Gutturales ch\ für gutturales ch wird k, ck, c geschrieben. 
ake, verb. Tp. III 3. 2, Err. III 1. 58, Cor. lU 1. 108 und 
sonst, im Unterschiede von Ihe ache\ Dfichanals Mos. V 48; 
hackenals Ant. II 7. 110; monai^ch Ant. II 7. 120, Merch. III 
2. 50, monarke Ant. I 5. 31, Caes. III 1. 272; slomacke Gent. 

I 2. 68, siomakes Shr. V 2. 9; Alchymist John III 1. 78, Alcu- 
7mst Tim. V 1, 117; chameleon wird stets mit c geschrieben: 
cameli07i Hml. III 2. 98, H. 6 C. III 2. 191, Gent. II 4. 26, 
cameleon Gent. II 1. 178. 

9. Gutturales c\ ftir gutturales c wird ch geschrieben: 
academe, achademe L. L. L. I 1. 13, IV 3. 303, 352; carat, 
charect Err. IV 1. 28, charract H. 4 B. IV 5. 162; crystall 
H. 6 A. I 1. 3, christau K. 2 I 1, 41, Christ alllnc Cyrab. V 4. 113. 

10. A; neben k findet sich ch in ecke As. I 2. 208, AlFs 

II 5. 79, eech H. 5 III Chor. 35, ich Merch. III 2. 23. Das 
Schwanken zwischen k und ch besteht schon in me. Zeit; 
8. Stratm. unt. echen; vgl. beseek lll A IIa. 

Für heut, gutturales c + s wird x geschrieben: extasie 
ist die Schreibung der Folio für heutiges ecstasy. Die Subst. 
auf cfion schreibt die Fol. ebenso; doch Hml. II 2. 578 findet 
sich fixion, dagegen Tim. V 1. 86 zeigt sich ftction. 

11. Der Zischlaut cÄ; für den Zischlaut cä wird geschrieben: 

a) Ä; beseek, in Mrs. Quickly's Rede für beseech H. 4 
B. II 4. 175. Stratmann belegt fürs me. bisechen und biseken, 
ebenso sechen und sekeyi. Die Schreibung mit ch hat sich 
in dem zusammengesetzten, die mit k in dem einfachen 
Verbum {to seek) erhalten, s. III A 10. 

b) tch; s. zu III A 7b atchieue Oth. II 1. 61, batchellor 
Caes. III 3.9, batchellour ib. 18; letcheroiis Hml. II 2.609; 
tutches Merch. V 57, 67. 

c) s\ Switches H. 8 V 4. 9, Stvits Rom. II 4. 73; cf. ae. 
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iynis, rae. lins, ne. iinch in iinchpin und afrz. mars, ne. march, 
afrz. lancer, ne. laimch] man vergleiche auch tvinch, wofür 
die Hsg. wmc« setzen; s. zu III A 12c. 

12. Dentales c; für dentales c zeigt sieh: 

a) s; aduanc'd Tw. II 5. 36, aduan'st Rom. IV 5. 72, 73; 
aduice, subst. Mcb. III 1. 21, aduise L. II 1. 123; ceZ/lar Tp. 
II 2. 137, selleredge Hml. I 5. 111; cerments Hml. I 4. 18; 
searecloalh Merch. II 7.51; choice H. 6 C. IV 1. 3, choyse 
Merch. II 1. 13, II 9. 15, 49, choise L. L. L. V 1. 17; cowardise 
Mds. II 1. 234; dcmc'd H. G B. I 3. 174, dan'st Rom. I 5. 155, 
daunsing Tit. II 1. 39; deuice Wiv. I. 1. 43, deuise Gent. II 
1. 145, Err. I 2. 95, As. I 1. 157; dem-ace L. L. L. I 2. 49; 
enforc'd Ado. V 4. 8, enfor'st Tit. V 3. 40; expectancie Oth. 

II 1. 41, expectansie Hml. III 1. 160; piercd Oth. I 3. 219, 
pier'st Rom. III 5. 3; practlse, subst. Lr. II 1. 75, 109, II 4. 116, 
Oth. I 1. 26, H. 6 A. IV 1. 7 und sonst; prophecie, subst. Lr. 

III 2. 95, H. 8 U 1. 23, prophesie Lr. III 2. 80, Troit. IV 5. 218; 
reremise Mos. II 24; scarce Merch. II 1. 5, scarse H. 6 C. II 
1. 80, H. 6 B. V 1. 23; source Mcb. II 3. 104, sourse Hml. I 
1. 106, II 2. 55, Tim. IV 3. 164. 

b) z\ cowardize H. 6 C. I. 1. 41; Puzel H. 6 A. II 1.110, 

I 4. 101, I 6. 3. 

c) ch; rvinch John IV 1. 81, Hml. III 2. 253. 

13. 5; flir s wird geschrieben: 

a) dentales c; aduise verb. H. 8 I 1. 105, 139, aduice 
ib. 118; Calais; Callice John III 3. 73, ' CalUs R. 2 IV 1. 13; 
Chase Tp. IV 35, chace H. 4 A. I 1. 24, Hml IV 6. 16; dis- 
pense H. 6 A. V 5. 28, H. 6 B. V 1. 181, dispence Err. II 1. 103, 
Wiv. 11 1. 47, expence Wiv. II 2. 147, H. 6 A. V 5. 92 und 
sonst; prophesie, verb. Wint. IV 1. 26, prophecie R. 2 IV 136, 
H. 4 B. III 1. 82; purchas'd Wint. IV 3. 27, repnrchac'd H.6 
C. V 7. 2; sense L. L. L. I 1. 57, 64, sence Rom. I 1. 31, Merch. 
III 1. 62, Hml. I 2.99; reimend mit recompence Tp. V 31. — 
Ce^itinels R. 3 V 3. 54, Mds. II 2. 26, Troil. IV 4. 74, Mcb. 

II 1. 53. 

b) z; besonders in dem Suffix ise, haplize Rom. II 2.50; 
chastise Mcb. I. 5. 26, chastize John V 2. 84; cosen Wiv. I 

1. 7, cozen R. 2 II 2. 105; enterprise H. 4 A. IV 1. 29, mier- 

4* 
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prize Hml I 1. 99, John V 2. 90; hat H. 4 A. IV 1. 17 statt 
has\ orysons Rom. IV 3. 3, orizons H. 6 C. I 4. 110; pesani 
H. 5 IV 4. 40, pezanf As. 1 1. 73; pheasant, wofür pheazant 
Wint. IV 4. 768; surmise Hml. II 2. 108, surmize R.3 II 1.4, 
Wint. III 2. 113; *wr/>m^ Mcb. IV 1. 150, IV 3. 204, H. 6 A. 
II 1. 65 und sonst; visard L. L. L. V 2. 387, vizar ib. 386, 
vlzard Wiv. IV 4. 70; mor Rom. I 4. 30, r/zör R. 3 II 2. 28. 

14. 5c; für sc zeigt sich 

a) 5; descend Tim. V 4. 64, desend ib. 55; ^cj/^ Oth. I 
3. 337, ä/öw Wint. IV 4. 93, ä^^wä H. 5 III 5. 7. Das Me. 
schwankt nach Stratm. zwischen s und c, heute wird neben 
sc auch e geschrieben; scent ist in der Fol. nicht zu be- 
legen; es findet sich nur die historische Schreibung sent Shr. 
Ind. 1. 24, Tw. II 5. 134, Hml. I 5. 58; ebenso ist es mit 
scylhe, wofUr die Fol. das historische sythe zeigt: L. L. L. I 
1.6, H. 5 V 2.50; scimitar ist nicht zu belegen, wol aber 
symitare Merch. II 1. 24; vgl. mit der heutigen Schreibung 
das it. sciinitarra, 

b) c; cemiiar Tit. IV 2.91, Troil. V 1.2; vgl. franz. 
cimeterre und III A 14 a. 

15. z; für 2 findet sich 

ä; blazon Oth. II 1. 63, blason Rom. II 2. 26, Hml. I 5. 21; 
dozen Wiv. I 1. 16, Shr. Ind. 1. 27, dosen Hml. II 2. 566; 
frensie Wiv. V 1. 21, Err. IV 4. 84, Shr. Ind. 2. 135, Tw. V 288; 
hazle Shr. II 255, 257, hasell Rom. III 1. 22, haselnnt ib. I 4.67. 

16. Ti mit darauf folgendem Vocal; für ti mit darauf 
folgendem Vocal wird ci geschrieben: petitioner Shr. II 72, 
H. 6 B. I 3. 26, peticioner L. L. L. V 2. 207; satiety Oth. II 
1. 231, saciety Tim. I 1. 166, sacietie Shr. I 1. 24; in letzterem 
Worte erhält sich t heute auch in der Aussprache; cf. da- 
gegen sätiafe; die Schreibung mit ci bedingt, dass sich im 
Anfang des 17. sc. das Wort in Betreff der Aussprache dem 
vorhergehenden und den unter IH A 17 citirten Wörtern 
ansehloss. 

17. Ci mit darauf folgendem Vocal; für ci mit darauf 
folgendem Vocal wird ti geschrieben: magitian As. V 2. 67, 78, 
V 4. 33, magician kommt nicht vor; Martins Cor. I 1. 7 für 
Marcius; musitian As. IV 1. 11, Shr. III 1. 63, Troil. III 1. 21, 
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Rom. I 5. 27, IV 5. 102, 107, nie mmician; physiman Wiv. 
II 3. 56, lll 1. 61, physitian R. 2 I 4. 59, II 1. 99, Wint. II 
3. 54; suspicions L. L. L. IV 3. 336, suspiiiom H. 6 A. IV 1. 153, 
H. 8 III 1. 45, suspUion Mcb. II 4. 27, Lr. III 5. 22. 

18. /; für / wird geschrieben 

a) d: portentous Caes. I 3. 31, portmdous Rom. I 1. 147. 

b) thi Anaiomize Lr. III 6. 80, anaihomize As. I 1. 162, 
H. 4 B. Ind. 21, L. L. L. IV 1. 69; gamoth, gamouth für gamut\ 
s. Belege zu II A 10a u. c; Sathan Err. IV 3. 48, 49, IV 4. 57, 
Tw. IV 2. 35. 

19. th\ einem heutigem ih gegenüber zeigt sich 

a) t in Phaeton z. B. Gent III 1. 153. — In ftft u. sixf, 
wie die Fol. überall schreibt, haben wir die alten historischen 
Formen; vgl. ae. flfia, me. ftfte^ ae. sixta, me. sixte; fifih 
u. sixth sind nach Analogie von seventh, eighth etc. gebildet. 

b) h in her Oth. III 3. 66, H. 6 A. I 1. 83 = ae. heora 
= heutigem their. — Schmidt, Sh.-Lex. p. 1207 sagt, dass 
'em aus them verstümmelt sei. Dies ist unrichtig; *em ist 
das me., im Süden gebrauchte hem, welches später durch 
das im Norden herschende und aus dem Altn. stammende 
them verdrängt wurde. Dieses 'cm hat sich bis heute er- 
halten; 'em Tp. I 2. 82, 83, 330, 417, Wiv. I 1. 311. 

20. d\ für d wird / geschrieben: errand, arrant\ s. zu I 
A 4c.a; reuereM Wiv. III 1. 52, reuereiit Err. V 124, III 2. 91. 

21. x\ für X wird im Anlaut eines griech. Namens z ge- 
schrieben; z ist phonetische Schreibung: Zentippe Shr. I 2. 71 
= Xanthippe, 

22. Die Consonantenverdoppelungen. 

Nach kurzem Vocal erscheint oft Doppelconsonanz für 
.einfache Consonanz. Letztere findet sich zu gleicher Zeit 
daneben. Dieser willkürliche Wechsel betrifft besonders die 
auslautenden Consonanten, seltener die inlautenden. 

a) Inlautende Consonanten werden sowol nach dem 
kurzem Vocal einer betonten als auch einer unbetonten Silbe 
verdoppelt: choller Lr. I 2. 22; mellancholly Gent. III 2. 62; 
scholler Tw. II 3. 13; Patronnesse Cor. V 6. 1; reuennew R. 2 
I 4. 46, vnnaneld Hml. I 5. 77; becommings Ant. I 3. 96; com- 
ming Mds. V 372, nie Coming \ charracter Tw. I 2. 51; parra- 
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gon Hml. II 2. 320; sterrile Caes. I 2. 9; appothecarie Rom. 
V 1. 37; affeard Shr. V 2. 17, a/fraid Mcb. V 3. 59; faddom 
H. 8 II 1. 51, widdow Tp. II 1. 75; cilly Merch. II[ 3. 30, 
pitly Gent. II 3. 12; closset Wiv. I 4. 39, 06. — Beachtens- 
weii; sind Schreibungen wie horsses Lr. I 5. 35, hohyhorsse 
Hml. III 2. 142; nursserie All's I 2. 16; worssc Lr. III 3. 8; 
woodden H. 6 A. V 3. 89, H. 5 Prol. 13; Uackle H. 5 I 2. 4, 
III 3. 51, 54; eiüyncki H. 5 III 3. 18. 

b) Belege für die Verdoppelung auslautender Consonanten 
bietet jedes Blatt der Fol: cinill, chrislall, minstrell; stirre, 
spurre, incurre, Nauarre, referre; gumme, komme; nunne, 
pinne, sinne; cuppe^ kippe, lippe, uppe; nobhe; Godde, madde, 
ridde, sadde; musicke, rusücke, trafficke; bigge, dogge, dugge, 
ragge u. s. w. 

Die Verdoppelung des auslautenden c wird in Wörtern 
franz. Ursprungs entweder durch ck oder durch qu darge- 
stellt: musicke und musique, antickc und antique u. ä. 

B. Das Hinzufügen consonantischer Schriftzeichen. 

1. b: limbes John IV 3. 6; Ums Rom. II 3. 38, H. 5 III 1. 26; 
lim ist die ältere, im Me. und Ae. vorkommende Form; s. 
Stratm. unt. lim, 

2. d, 

a) im Inlaut: kindred Meas. III 2. 109, Cymb. V 5. 429, 
kinred Ado. II 1. 68; cf. me. cunred\ n + r zeigt die Neigung, 
d zwischen sich aufzunehmen; cf. ne. tkiinder == ae. punor, 
aber schon am Ende der ae. Periode punder, 

b) im Auslaut: swoond s. Belege zu I A 13a. /i^; cf ne. 
lend, ae. Icbnan; vild fllr und neben vile, Lr. III 2. 71, III 
4. 150, III 7. 83, Cymb. V 4. 18 u. s. w. — Den umgekehrten 
Fall zeigen woodbine statt des historisch berechtigten wood- 
bind (= me. wudebind = ae. wudabind) und an (== //*), das 
ursprünglich die Conjunction and ist. 

3. i\ margeni flir heut, mar g in L. L. L. V 2. 8, Mds. 11 1. 85; 
ialent H. 4 A. II 4. 363, talio7i H. 6 C. I 4. 41 ; ein t schiebt 
sich öfter nach n an; festgesetzt hat es sich in ancie?il, 
pheasant, auch in einem Worte germanischen Ursprungs: 
wont = ae. gewunjan\ man vgl. hiermit Dogberry's blunder: 
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vagrom für vagrant (nicht für vagahond, wie Schmidt, Sh.- 
Lex. will) Ado. III 3. 26. 

4. h. 

Heutiges abominahle wird abhominable geschrieben, z. B. 
Meas. II l 2. 25, höchst wahrscheinlich in Folge einer falschen 
Etymolog-ie; s. Delius L. L. L. VI. Anm. 10. 

In preheminence statt pre-eminence Err. II 1. 23, Lr. I 

1. 113 wird ein h zur Tilgung des hiatus eingeschoben. 

5. gh, 

Gh wird hinzugefugt in despight H. 6 C. II 1. 59, Meas. 

I 2. 25, Oth. IV 3. 92, spighl Cymb. V 4. 31 u. s. w., wol nach 
Analogie von sight, lighf, fight; high statt hie Rom. II 5. 70 
im Wortspiel mit high, hoch; quight statt quite, reimend mit 
night Oth. V 1. 129, um den Reim für's Auge herzustellen. 

6. s, 

a) Leiters Patents R. 2 II 1. 202, II 3. 130, H. 8 III 2. 250; 
das s in Patents ist ein Rest der im me. öfter begegnenden 
Erscheinung, aus dem Franz. stammenden Adj. im PL ein 
s, resp. es zu geben. 

b) Carlile R. 3 III 3. 30 statt Carlisle\ Island Tp. III 

2. 50, m 3. 30, Hand ib. III 2. 5, John I 10, Ilander John 

II 25. Man schreibt beide Wörter heute mit einem s, weil 
man sie irrtümlicher Weise mk isle, insula zusammenbrachte. 

c) gallüwses Cymb. V 4. 214, in der Rede des Kerker- 
meisters. Delius, Cymb. V 4 Anm. 61 vermutet mit Recht 
darin einen scherzhaft gebildeten Plural; sonst lautet der 
PL überall gallows. 

7. w, 

wholesome Cymb. I 2. 4, einmal holsome Shr. IV 3. 16 
whoreson Tp. I 1. 46, horson H. 4 B. I 2. 16, TroiL II 1. 44 
hoop'd Cor. IV 5. 84, hoope H. 5 II 2. 108, As. III 2. 203 
dagegen whoope, interject. Wint. IV 4. 199, 200, Lr. I 4. 245 
cf. ae. häl, me. hat, hol, ne. hale, daneben whole und ae 
hdre\ es gehört vielleicht to whoop hierher, wenn es aus dem 
Subst. gewonnen ist, welches auf die tonmalende Inteijection 
fvhoop zuiückgeht; cf franz. houper. 
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C. Aus- und Abfall consonantischer Schriftzeichen. 

Aus- resp. abgefallen sind folgende consonantische 
Schriftzeiehen: 

1. h: clymbe L. L. L. I 1. 109, climc H. 6 C. IV 7. (52, Tit. 
IV 2. 69, Lr. II 4. 57. Das Abfallen des b stammt schon 
aus me. Zeit; s. Str. unter climben. 

2. d: an (aus and) Mereh. II 4. 10, Sbr. I 1. 79, Maes. V 74 
s. zu III B 1 ; handsome Ado. II 1. 58, hamomely Tit. H 3. 208; 
woodbine Mds. II 1. 251, IV 1. 47, wood-bine Ado. III 1, 30, 
heute sehreibt man woodbind und woodbine s. zu III B 1. 
Hierher gehört auch das Abfallen des ed, der Endung des 
Pt. und Pc. Pt. in Verben, welche auf d und /, resp. de und 
te ausgehen. „The same rule, naturally dictated by euphony, 
is found in Early English^ cf. Abbott § 341, 342; cf. ferner 
Morris, Specimens of Early English p. XXXV. 

a) Verba romanischen Ursprungs: 

a) solche, deren heute auf ale ausgehende Nennform 
einer lat. Paiücipialform auf atus gegenübersteht. Diese auf 
ale ausgehenden Formen finden sich bei Shakspere noch 
mit participialer Bedeutung: consccraied Meas. IV 3. 102, 
Mds. III 2. 7, consecrate Pc. Mds. V 422, Err. II 2. 134; con- 
taminaled Ado. II 2. 25, confaiiinatc Err. II 2. 135; creaied 
Rom. I 1. 183, create Mds. V 412, John IV 1. 107, miscreate 
H. 5 I 2. 16; suffocate H. 6 B. I 1. 24, Troil. I 3. 125. 

//) solche, in welchen dem auslautenden t ein Consonant 
vorhergeht: atlainted H. 6 A. II 4. 96, ailaint ib. V 5. 81; con- 
tracled Wint. V 3. 5, coniract R. 3 III 7. 179; dejected Lr. 
IV 1. 3, Hml. I 2. 81, deiect Troil. II 2. 50, Hml. III 1. 163; 
disioint Hml. I 2. 20; infected L. L. L. II 230, Troil. I 3. 187; 
tainted H. 8 IV 2. 14, taint H. 6 A. V 3. 183. 

y) quit, Pc, ältere Schreibung für quHted Tp. I 2. 147; 
^ acquit, Pc. R. 3 V 5. 3, Wiv. I 3. 27; cf. Delius, Temp. I. 2. 
Anm. 37, Mätzner I, 378. 

b) Verba germanischen Ursprungs: 

a) solche, flir welche das Abfallen der Flexion schon 
in alter Zeit constatirt ist: beiid, Pc. Tp. I 2. 31, R. 2 V 1.42, 
Cymb. IV 3. 40. Stratm. p. 69 belegt das Pc. bitid\ enshield 
Meas. II 4. 80. Stratm. p. 484 belegt das Pt. schade; heate 
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John IV 1. 61; vgl. me. ihät, s. Stratm. unter hceten, p. 286. 
Delius, John IV 1. Anm. 14 belegt dies veraltete Pc. noch 
aus Webster's North ward Hoe; wet, Pc., R. 3 I 2. 216. 

ß) solche, welche das flexivische ed abwerfen, um den 
Vers nicht zu stören : waß Pc. John II 73, waft Pt. Merch. 
V 11; wedded Pc. Rom. III 3. 3, Err. II 1. 28; aber wedde 
ib. I 1. 37, wed Shr. I 2. 263, II 289; wed Pt. H. 8 UI 1. 141, 
Hml. III 3. 190; me. wedden zeigt Pt. und Pc. stets mit dem 
flexivischen ed\ s. Stratm. unter wedden. 

y) bide, welches im Me. und Ae. (heute in dem Com- 
positum abide) starke Flexion zeigt: bid für heut, bided, Pt. 
R. 3 IV 4. 304; Abbott a. a. 0. bemerkt hierzu: This is, of 
course, as natural, as chid, rid etc. which are recognized 
forms. Chld lässt sich nicht damit vergleichen, da es auf 
ein me. und ae. schwaches Verbum (chiden-ddan) zuiück- 
geht. Zwei Erklärungen für bid statt des älteren bode sind 
möglich: 1. Es ist der Ablaut des Pt. PI. (bidon) in das Pt. 
Sg. eingedrungen; ebenso ist es mit writ statt wrole, 2. Bide 
ist nach Analogie von hide, hid, hid oder chide, chid, chid 
flectirt worden, welche beide von Anfang an schwach sind. 
Abbott rechnet noch hierher hoisl und graft\ beide jedoch 
gehören nicht hierher: hoisi Pt. Tp. I 2. 147 ist aus dem 
alten to hoise gebildet. In dem heutigen hoisl hat sich hinter 
dem s ein unorganisches / festgesetzt *); vgl. ae. hces\ me. hese, 
heste\ ne. hest\ — graft Pc. H. 6 B. III 2. 214, graffl Pc. R. 3 
III 7. 127; graft ist aus lo graff entstanden, welches als die 
ältere und historische Form noch heute neben to graft be- 
steht. Das t in dem letzteren ist wie das in to hoisi un- 
organisch. 

3. g. 

a) g ist organisch; es wurde, weil es verstummt war, 
zuweilen nicht geschrieben in deign, daine; s. Belege zu 
IA7b. 

b) g ist unorganisch; es ist später eingeschoben worden 
nach Analogie von deign in: f eigne, faine, s. Belege zu I 
A7b; for eigne, forreine, s. Belege zu II A4a.b; Sovereign 
zeigt überall in der Fol. schon das unorganische g. 

*) Elze, Hml. § 158, Mätzner I, 192. 
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4. gh: high Mcb. IV 1. 67, hye Ant. I 5. 49; nigh H. 6 C. 

V 1. 8, V 2. 5, nye John V 1. 61, nie Cymb. III 4. 151, Mds. 
II 2. 18 reimend mit trie Err. II 1. 43; tveigh, o'reway s. Be- 
lege zu I A 7b; thorough H. 4 B. IV 1. 87, ihorow Tim. IV 
3. 492, V 1. 198. 

5. h: rhubarb = rubarh Mcb. V 3. 55; Rheume Meas. III 
1. 31, rumaücke H. 5 II 3. 40, Wiv. III 1. 47; sirrah Rom. I 
5. 31, slrra Caes. III 1. 10; vgl auch sirha Gent. 11 1. 7. — 
Die Fol. sehreibt nur rime, nie rhyme, Ersteres ist die regel- 
rechte Fortsetzung des ae. rim, me. rimc, letzteres steht 
wahrscheinlich unter dem Einfluss des lat. rhythmus, Rhenish 
hat in der Fol. noch nie das unorganische h: Reinish-winc 
Merch. I 2. 104, rennish ib. III 1. 44, Renish Hml. I 4. 10, 

V 1. 197. 

6. k in muscat All's V 2. 21 für Musk-cal. 

7. / in Fauconbridge L. L. L. II 42. 

8. n: covent Meas. IV 3. 133, H. 8 IV 2. 19; damne Ant. 

I 1. 24, dam Caes. IV 1. 6, Err. IV 3. 52, 54, Tw. I 2. 144; 
vanguard, vanward = vaward Cor. I 6. 53, Mds. IV 1. 110, 
vauward H. 6 A. I 132. 

9. ^; ^ wird mit Anschluss an die Aussprache ausgelassen: 
seyise Mcb. V 1. 29 statt senses\ s. Abbott § 471. Heutiges 
exsuffUcate wird exufflicale Oth. III 3. 182 geschrieben. 

10. t\ courtesy, cursie s. Belege zu IA14b.a; percidlisf 
statt porlculUsed R. 2 I 3. 167. — Aus euphonischen Gründen 
wird in auf t ausgehenden Verben in der 2. Ög. das t der 
Flexionsendung est abgeworfen*): exists Meas. III 1. 20; gois 
H. 6 A. I 4. 25; requests R. 3 II 1 1. 98; reuisits Hml. I 4. 53; 
refis Cymb. III 3. 103; soUcites Cymb. I 6. 147; splits Meas. 

II 2. 115; torments R. 2 IV 1 270. 

11. th\ t weife day Tw. II 3. 90; Trvelfe Night als Titel der 
Comödie; heute wird twelfih day, trvelfih night geschrieben. 
Abfall des th liegt nicht vor: es wird hier statt der Ord- 
nungszahl die Cardinalzahl angewendet. Twelfe day und 
Twelfe night stammen noch aus einer älteren Zeit, wo wir 



S. Abbott. § 340. 
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häufiger die Ordnungszahl durch die Cardinalzahl vertreten 
finden; cf. Mätzner, Gramm. I, 307. 

12. w; 

a) w ist zwischen einem Consonanten und einem dunklen 
Vocal ausgefallen: grecnc-sord Wint. IV 4. 157 = greensward; 
swoon, sound, s. Belege zu 1 A 13a.j3; swoopslake^ soopstake 
Hml. IV 5. 142. 

b) tv im Anl. vor r ist abgefallen: Ringer im Munde 
des Sir Hugh Evaus, Wiv. I 25, ring, im Munde der Mrs. 
Quickly, ib. I 4. 101. Die Fol. hat sonst stets wring, wrong, 
wrack, wraih etc.; dies beweist, dass w in jener Zeit in 
diesen Wörtern noch gesprochen wurde; durch die Schreibung 
ring wird aber auch bestätigt, dass im Volke die Neigung 
vorhanden war, w in der Aussprache fallen zu lassen. Delius 
setzt stillschweigend wring in den Text, ebenso wring er, 
ohne die Schreibungen der alten Ausgaben zu berücksich- 
tigen. Wenn auch ftir die heutige Zeit die vom Dichter 
durch die betreflfenden Schreibungen beabsichtigte Characte- 
ristik der Redenden verloren gegangen ist, so hätte er 
doch wenigstens auf diesen Verlust in einer Anm. hinweisen 
können. 

13. Die Vereinfachung von\ Doppelconsonanz vor conso- 
nantisch anlautenden Flexions- und Ableitungssilben ist in 
der Fol. ziemlich häufig. Heutiger Doppelconsonanz gegen- 
über zeigt sich einfache Cousonanz: 

a) vor consonantisch anlautenden Flexionssilben: 

a) nach Ausfall des e vor dem d des Pt. imd des Pc. 
Pt. der schwachen Verba: caVd Mds. II 1. 34, Troil. II 2. 14, 
cald Wiv. III 5. 99, cvdd Tit. IV 1. 44; inst nur d H. (5 C. III 
1. 46; kird Rom. III 2. 42, 71 ; selfwiid ib. IV 2. 14; skild Gent. 
III 2. 92, Tit. IV 1. 34; dim'd H. 6 C. V 2. 1(5; pin'd Cor. I 

4. 18 von fo pin; vgl. pi7ied, pinde Gent. II 7. 16 und Rom. 
V 3. 236 von (o pinc\ int er* d Rom. V 3. 87; cropt H. 6 C. V 

5. 61; shipl AlL's IIl 5. 43; stop'd R. 3 I 4. 48; roh'd John V 
1. 44; stab'd L. L. L. V 2. 80; piift Troil. IV 5. 9; slufl Ado. 
I 1. 58, 59; dresl R. 2 III 4. 56; exprest Meas. II 4. 136; pas- 
sest Shr. III 2. 50; presi Err. IV 2. 65; pro fest Oth. I 3. 342. 
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ß) vor dem ne des Pe. Pt. der starken Verba: be/alne 
H. 6 C. IV 4. 3. falne AlL's V 1. 12. 

y) vor dem st der 2. und vor dem s der 3. Sg. Ps.: 
c(/r*^ Shr. IV 3. 92, Err. III 1. 34, cals Merch. I 3. 52, Meas. 
I 4. 6; /«/^ ib. 66; smels Wiv. III 2. 69; tels Eit. V 211, Mob. 
V 8. 17. 

rf) vor dem 6* des Plurals: bels Mds. IV 1 128; flurlgils 
Rom. II 4. 162, ^//^ Shr. IV 1. 52; hils Tp. V 33; ods Tim. 
I 2. 62. 

b) vor einer mit / anlautenden Ableitungssilbe: 

a) als altertümliche Sehreibung; denn schon in me. liegt 
einfache Consonanz vor: fidler Shr. II 158, me. fit5 eiere \ tnedle 
Tp. I 2. 22, me. medlefi; ridle Rom. II 3. 56, me. redeis, ridels; 
litle R. 2 V 5. 14, me. litcl, Utk; netled H. 6 C. III 3. 169, me. 
netle, netlin; pratlings Hml. III 1. 148; pralle Oth. I 1. 26; 
prattle ist eine Ableitung von prate = me. praten; ratling 
Tp. V 44, me. hratelen, rateten; setled Wint. IV 4. 535, vmet- 
led Tp. V 59, me. selten; mgling Mcb. V 8. 19, me. jogelen; 
struglmg H. 6 B. III 2. 171, me. strogelin, strogle, st rügte; 
carelcsly As. I 1. 124, me. careles. 

ß) In me. Zeit liegt Gemination vor: odly Tp. V 197; 
me. odde, an. oddL 

14. Im Auslaut werden heute nach kurzem Vocal /, l, k, s 
verdoppelt; andere auslautende Consonanten zeigen sich nur 
vereinzelt geminirt: add, odd, ebb, err u. ä. 

In der Fol. finden sich den heutigen Geminationen /f, 
It, SS nicht selten /; /, s gegenüber: 

a) als altertümliche Schreibung: oy/ erscheint als of 
Cymb. III 4. 141, Ado. III 5. 10, V 1. 97; shal H. 6 B. I 4. 80; 
sheriffe H. 4 A. II 3. 70. sheriZ-e H. 4 B. IV 4. 99, H. 6 B. II 
4. 17, 74, 100; timeles H. 6 C. V 6. 42. In den beiden letzten 
Wörtern ist der dem /, resp. *• vorhergehende Vocal im me. 
und ae. lang: ae. scirgerefa, me. schirr eve (ee) und ae. leas, 
me. tees, 

b) Doppelconsonanz ist das ältere: hit Mds. II 1. 2, wil 
(= ae. willa) Caes. III 2. 244; cal Rom. I 1. 235; cf. altn. kalla, 
me. Collen; kil Cymb. V 2. 15; tel Err. V 180; busines Merch. 
1 1. 63, highnes As. I 3. 61. 



IV. 

Interpunction. Grosse Anfangsbuchstaben. 
Bindestrich • Apost r o ph . 

1. Die Interpunction. 

Die Fol. setzt ziemlieh gewissenhaft die Interpunctions- 
zeichen. Zu bemerken ist, dass sie die Anführungsstriche 
gar nicht kennt. / will cap Ihat Proiterbe rviih, There is 
flatterie in friendship. And I will take up thal with, Giue 
the Deuill Ms due. . . . haue at the very eye of (hat Prouerhe 
with, A Pox of the Deuill. H. 5. III 7. 124, 126, 129; — 
That 1 may liue and say, The dogge is dead, R. 3 IV 4. 78. 

Hinter Interjectionen wie marry, what, why, yes u. a. 
unterbleibt oft die Interpunction: Marry God forfend H. 6 
B. III 2. 30; The Lord forhid. Marry Amen H. 8 III 2. 54; 
Marry thus much I haue leamt L. L. L. II 84; Marry our play 
is the most lamentable Comedy Mds. 12. 11; Marry will /. 
Tp. III 2. 46; Marry do I Sir. As. I 1. 128; doch auch Marry, 
and 1 am glad of it H. 4 A. III 1. 127; What Jessica? Merch. 
II 5. 4; Why Jessica I say Why Jessica, ib. 6; Why Dauie 
H. 4. B V 1. 8; If lost, irhy then a grieuous labour won Gent. 
I 1. 33; Ves Sir H. 4 B. V 1. 16; Farewell my Soueraigne 
H. 6 C. IV 8. 24, Farewell my Hector ib. 25. 

Auch nach dem Casus der Anrede ist oft nicht inter- 
pungirt: deere God spray R. 3 IV 4. 77; and thou Sonne Cla- 
reuce shalt stirre up . . H. 6. C. IV 8. 11, 12; / prethee Harry 
withdraw H. 4 A. V 4. 1 ; My Lord of Westmerland leade ib. 7. 

2. Die grossen Anfangsbuchstaben. 

Die grossen Anfangsbuchstaben gebraucht die Folio 
ganz willkürlich. Jedes Hauptwort kann sie gross schreiben; 



62 

hierfür bietet sie auf jeder Seite eine Reihe von Belegen: 
Adamant, Armes, Chamber, City, Dwarf, Eternity, Fox, General, 
Giani, Grace, Handker Chief e. Hat, Lamhe, River, Soule, Stones, 
Sword, Wind, Wrath. 

Ebenso ist es mit den Adjeetiven: Amhitions, Celesiiall, 
Curtidl, Grim, Honourahle, Juky, Leaden, Lunatiche, Milke- 
whlte, Murdnis, Noble, Royall, Sanctimonious^ Spiritiiall, Tem- 
porall, Tragicke u. a. begegnen nicht selten. 

Auch Verba werden, wenn auch nicht so häufig wie die 
Substantiva und Adjectiva, gross geschrieben: Analomize Lr. 
III 6. 80; Canoniz*d John IV 52; Crimson'd Caes. III 1. 206; 
Lye H. 4 A. II 3. 16; Sanctifies Cor. IV 5. 208; Wedded Mds. 
li 1. 72. 

Was Paton in seiner Hamnet-Edition behauptet, nämlich 
dass durch die grossen Buchstaben bezeichnet werde, was 
zu betonen sei, habe ich nicht bestätigt finden können; s. 
Shakspere-Jahrbueh XIV, 344. 

3. Der Bindestrich. 

Den Bindestrich setzt die Fol. nach keiner bestimmten 
Regel; man merkt leicht, dass sie in seinem Gebrauche sehr 
verschwenderisch ist. Einige Belege mögen dies bestätigen : 
a-bed Oth. III 1. 33, a-foot H. 6 B. V 2. 8, a-roiv Err. V 170, 
a-while R. 3 I 2. 3, IV 4. 116, cf. ohne Bindestrich: a tvhile 
Meas. II 3. 17, IV 35; aber auch awhile Gent. I 1. 75, Rom. 
I 3. 8; diS'honour H. 6 B. II 1. 199, fore-runner John II 12, 
mis'doubts H. 6 B. IV 1. 206, Off-spring H. 6 C. IV 4. 18, vn- 
licked H. 6 C. III 2. 161; curtall-dog Wiv. II 1. 114; beades- 
man Gent. 1 1. 18; paile-fuls Tp. II 2. 24; fare-thee-fi^ell Tw. 

III 4. 183, aber fareyouwell Meas. IV 4. 20; big-bon'd-men Tit. 

IV 3. 46; cole-hlacke-Calfe Tit. V 1. 32; Home-keeping-youlh 
Gent. I 1.2; Honor-gining-hand io\ml 1.54; wide-chopt-rascal 
Tp. I 1. 60. 

4. Der Apostroph. 

Der Apostroph fehlt oft da wo er heute gesetzt wird: 
tane As. II 1. 34; Ile H. 4 B. V 3. 22; heele Rom. IV 5. 11; 
youle H. 8 n 2. 58 etc. Vor dem s des sächsischen Genitivs 



